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Lodz, im Se eptember 1896. 


P-P. 


Hiermit erlauben .wir uns Ihnen höflichst anzuzeigen, dass wir.auch für das nächste Jahr, 
d. h. vom 1,.„October er. bis I. October 1897* Kohlen aus den Gruben der 


Sosnowicer-Gesellschaft, 


jedoch nur ausschliesslich Marke „Rudolt;‘ gekauft‘ haben und selbige, gleieh 
unserer Konkurrenz, zu liefern in der Lage sind. 


Hochachtung 


E. Habler & Co. 


Alleinige Vertreter der 
Französisch-Italienischen-@esellschaft 
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Geſchã ifts-Gröffnng. 


Es gereicht uns zum beſonderen Vergnügen, daß uns die Möglichkeit geboten ift, dem vielfach angeregten 
Wunſch eines geehrten ee der Stadt Lodz entſprechen zu können, indem wir hierdurch die ergebene Mittheilung 
machen, daß wir am heutigen Tage ein aufs reichſte aſſortirtes Commiſſionslager unſerer a eröffnen 
und haben wir ſolches der Firma: 


„A. Marcus & L. Grünfeld', 


Petrikauerſtraße 44, 


zum Verkauf laut Fabriks⸗ Preiscourant übergeben. 
Warſchauer Teppich⸗Fabrik 


„&- Marcus, M. Baender d Sie. 
| DL» Hd. BR TE 


N HIIIOOOOOCIIIIH YOP00P099399929929999992299999% T BIIIIIIIIIIIIIOIIIOOODO mr Fr ar re | = 
N e e 
Je 
N 771 Fr Feen 


—— 


2 Lodzer Tageblatt. 


S ααννοο,EOuteb½œ secs 


H. SO MIA, 


—— Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 177, 
empfiehlt: 


fein eompletes Lager von 


— 
— 


— 
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Condenſationsmaſſer-Auleitern 


ſogtunnnten Schwimmertöpfen, 
Patent Schneider & Helmecke in Magdeburg. 
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Hotel „Coutinental', 


N rühſtücke 
“Moskau, Theaterplatz, von 11 bis 2 18 tin u. Kaffee 75 Kop.) 
e Mittageſſen 
n R von 2 bis 8 Uhr Adee 1 und 2 Rbl. 
eee Abendbrod 
Et 117 fm EN à la carte. 
Jul aan Bier vom Faß. 


Separate Cabinets. 
Anfträge werden übernommen: Für Bälle, Hochzeits⸗ 
und Geſellſchafſtsmahle in den Reſtaurat ionsräumen, in 
Privathäuſern und Provinz zu mäß igen Preiſen. 
Das Reſtaurant iſt bis 3 Uhr Nachts 
geöffnet. 


Beſitzer Pintscher. 


u 


Hotel erſten Ranges gegenüber dem großen und 
kleinen Regierungs - Theater. Electriſche Beleuchtung, 
Aufzug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, Le⸗ 
ſezimmer mit ruſſiſchen und ausländiſchen Zeitſchriften, 
Vorzü gliche Küche. . Mätzige Preiſe. ug 


Zimmer von 1 Rbl, 50 bis 15 Nbl. pro Tag. 
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Grosses französisches Restaurant. 
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Filiale der Warſchaner (Bielanska 5) 
Spiegel⸗Fabrik, Glas⸗ und Facetten ⸗Schleiferei 


MAXIME SILBERBERG, 


Petrikauer⸗Straße Nr 62, | 
Spiegel⸗Cryſtallglas jeder Form und Größe, belegt und 
unbelent. | 
Toilette: und Venetianiſche Spiegel. 
Luxus- und Galanterie⸗Spiegel mit Perlfacetten, gemalt, 
gravirt ꝛc. 


| 


| Große Auswahl von Spiegeln in Rahmen, von den billigften bis 
— zn den feinſten Genres. 
W 


| * — 
Dr. Herm. Littwin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 
iſt von ſeiner Studienreiſe zurückgekehrt. 


Hotel Polski. 
Jeden Donnerſtag und Sonntag 


Flaki. 


Gustav Klukow., 


Zahnarzt 


R. RI TT 


Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis-A-vis 
dem Grand Hotel. 

Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 

Platina und Kauiſchuk, ſowie Plombirungen, 

, VP. 70 


Dh. GUSTAV LONRER, 


Sant: und Geſchlechtskrankheiten, 
Srednia-Straße Ur. 2. 
Sprechſtunden für Herren von 11—1 Uhr 
Mittags und 5—7 Uhr Abends. 

Für Frauen und Kinder von 3—4 Uhr Nachm. 


Erthellt 


Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Behafteten 
von 8-1 und 3—6 Uhr. 
Syſtem: Naturheilverfahren. 


Vertidtter Bechtsauwalt 
Stan. Makow 


iſt zurückgekehrt. 


— 


Zahnarzt 
B. Klinkovsteyn, 


Sprechſtunden von 9—1 und von 3—6 Uhr. 
etrikanerſtr. 50. 
Im Haufe wo die Papierhandlung d. H. J. Peterſilge. 


a 
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ne Wobnung 


3. Etage beſtehend aus drei Zimmern und 
Küche nebſt allen Bequemlichkeiten iſt pr. 
ſofort zu vermiethen. 

Näheres zu erfragen im Comptoir des 
Herrn J. L. Mary, Petrikauer » Straße 
Nr. 80 5 
ar eee 
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| Bin von meiner Reife zu⸗ 
rückgekehrt 


UB. M. Hübi. 


Petrikauerſtr. Nr. 88. 
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Filiale d. wir Berl, Panorama, 


Promenadenſtr. I, Haus Pincus. 
. Dieſe Woche . 
Die Krönungsfeierlichkeiten 


Ihrer Kailerliden Najeſtäten 


und Moskau. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Nach Daten des Hl. Synods beſtehen 
gegenwärtig in Rußland 742 Klöſter (507 
Mönchs⸗ und 285 Nonnenklöſter) mit insgeſammt 
42,940 Inſaſſen. Bei den Klöſtern befinden ſich 
134 Krankenhäuſer mit 1593 Betten und 84 
Armenhäuſer für 1237 Perſonen. Die meiſten 
Klöſter beſtehen in den Gouvernements Moskau 
(46), Nowgorod (33), Wladimir (30), und ande⸗ 
ren Gouvernements im Innern des Reiches. 
Das Turkeſtan'ſche, Jakutskiſche und Küſten⸗Ge⸗ 
biet haben nur fe ein Klo er, von denen das im 
Küſten⸗Gebiet erſt vor Kurzem eröffnet wor⸗ 
den iſt. 

— Einer der älteſten ruſſiſchen Admiräle, 
Waſſili Stepanowitſch Sawoiko, begeht nach der 
„Hon Bp.“ am 7. October fein 75. jähriges 
Dienftjubiläum. Als Midſhipman nahm Sawoiko 
im Jahre 1827 an der Seeſchlacht bei Navarin 
theil (von den Theilnehmern an dieſer Schlacht 
find nur noch zwei am Leben — Graf Heyden 
und Sawoiko). In den Jahren 1836—1840 
machte S. zwei Weltumſegelungsreiſen mit, wo⸗ 
rauf er im fernen Oſten diente und unter Ande⸗ 
rem die erſte Expedition zur Unterſuchung der 
Amur ⸗ Mündungen leitete. Dieſer Expedition 
folgte raſch eine zweite, welche feſtſtellte, daß 
Sſachalin eine Inſel, nicht aber eine Halbinfel 
iſt, wie man bisher angenommen hatte. Von 
1850—1855 war S. Militärgouvern ur von 
Kamtſchatka, wies im Jahre 1854 den Angriff 
des engliſch⸗franzöſiſchen Geſchwaders auf den 
Hafen von Petropawlowsk zurück und führte im 
Jahre darauf die ruſſiſchen Schiffe aus dem Ha» 
fen nach der Amur⸗Mündung, wobei er noch im 
Meerbuſen von de⸗Caſtri ein heftiges Feuer der 
auflauernden feindlichen Flotte erwiderte. In 
dieſem fernen Gebiet war S., der erſte rufſiſche 
Adminiſtrator daſelbſt, um Entwicklung des Ge⸗ 
müſebaues und der Viehzucht, ſowie um Nexus 
lirung des Zobelfanggewerbes bemüht. Admiral 
Sawoiko bekleidete in den Jahren 1856—1866 
in Petersburg verſchiedene adminiſtrative Poſten 
und ſiedelte ſodann, in den Dienſtliſten weiterge⸗ 
führt, auf feine Beſitzung im Gouv. Podolien 
über, wo er ſeitdem den ruſfſiſchen Grundbefitz 
im Südweſt⸗Gebiet durch feinen Einfluß uns 
terſtützt. 

Charkow. Das directe Beziehen von 
Medikamenten aus dem Auslande und die Er⸗ 
greifung von Maßregeln zur Verbilligerung der⸗ 
ſelben für die Landſchaften iſt ſteis Sorge der 
Landſchaftsverſammlungen geweſen. Kürzlich hat 
die hieſige Kreislandſchaft einen Verſuch gemacht 
zur Herſtellung von Schweinefett zu mediziniſchen 
Zwecken aus eigenen Mitteln und betraute einen 
der Hoſpitalärzte mit dem Ankauf von Schweine⸗ 
fett von den Fandwirthen, um daſſelbe, nachdem 
es zu mediziniſchen Zwecken präparirt, an die 
Aerzte des Kreiſes zu liefern. Der Verſuch er⸗ 
wies ſich als vollkommen gelungen; ein Pod 


Kop. zu ſtehen, während die Ruſſiſche Geſellſchaft 
für Handel mit Apothekerwaaren für 12 bl. 


das Pud verkauft. 


Jurjew. Die Leiche des ſeit dem 16. 
September vermißten Profeſſors Dr. Ludwig 
Mendelsſohn iſt, wie wir in der „N. D. Ztg.“ le⸗ 
ſen, am Vormittag des 26, September im Em 
bach gefunden worden. 


Tula. Eine Geſellſchaft zur Hebung der 


Hausfleiß⸗Induſtrie im Tulaſchen Gouvernement 


hat ſich hier conſtituirt. Laut Co miteebeſchluß 
beabſichtigt die Geſellſchaft in der Stadt Tula 
ein Hausfleiß⸗Muſeum zu gründen, in welchem 


Muſter aller hieſigen wie auch auswärtigen Er⸗ 


zeugniſſe der Hausinduſtrie geſammelt 
ſollen. Beim Muſeum ſoll eine möglichſt com⸗ 
plette Bibliothek über Hausfleiß⸗Litteratur errich⸗ 
tet werden. 

Tiflis. Die 14. jährige Tochter des älteren 
Telegraphiſten auf der Station Baladſhary der 
Transkaukaſiſchen Eiſenbahn iſt, 
„Kaſpij“ zufolge, für Rettung eines kleinen 
Mädchens während eines Brandes zur Belohnung 
mit der Rettungsmedaille vorgeſtelll worden. 


Neuere Bühnenwerke. 
(Original-Feuilleton des „Lodzer Tageblatt. “) 

Die von dem erſten Director des Wiener Rai⸗ 
mund⸗Theaters Herrn Mäller⸗Guttenbrunn zur 
Zeit als er noch kritiſcher Bühnenſchriftſteller war, 
aufgeftellte Controverſe, ob Wien Theaterſtadt 
war, iſt oder wird, kann wohl in jeder Form der 
Frageſtellung bejaht werd en. Troß wenig befrie⸗ 
digenden Geſchäftsganges, der in manchen Kreiſen 
bange Sorgen vor dem nahenden Winter wach⸗ 


ruft, find, ſeitdem herbſtlich kühle Abende den 


Aufenthalt im Freien verleiden, die Theater aus⸗ 
nahmslos überfüllt. Zutritt zu einer Premiere zu 
erlangen, das iſt ein Kunſtſtück, welches nicht 
Jedem gelingt. Dazu kommt, daß jedes Genre 
feine Freunde dat, die jo wohlwollend find, auch 


werden 


der Zeilung 


der durchgefallenen Novität die Ehre eines an⸗ 
ſtändigen Begräbniſſes nicht zu verſagen. Die 


Kritik iſt in faſt allen Fällen nichts weniger als 
einig und bringt diejenigen, welche ſich aus den 


kritiſchen Beſprechungen der ſogenannten maßge⸗ 
benden Tagespreſſe ein gewiſſes Maß fachlicher 


Aufklärung aneignen wollen, infolge der nicht ſel⸗ 
ten abſtract gegenüberſtehenden Anfichten, zu dem 
höchſt lobenswerthen Entſchluſſe, aus eigener An⸗ 
ſchauung ein ſelbſtändiges Urtheil zu bilden, was 
den verehrlichen Directlonen im Intereſſe erlrag⸗ 
reicher Kaſſenrapporte nur angenehm if. Immer⸗ 
bin geben aber die verſchiedenartigen kritiſchen 


Erörterungen, die aus der Tiefe langjähriger. Er⸗ 


fahrung und aus der Fülle berufsmäßiger Büh⸗ 
nenkenntniß geſchöpft werden, einen gewiffen 
Probirſtein für die Eigenart dichteriſcher Reiftun. 
gen, wirkſamer Bühnen⸗Effecte und die Origina⸗ 
lität muſtkaliſcher Empfindungen. Die älteften 
Jahrgänge der Fliegenden Blätter und die ver⸗ 
geſſenſten Opern- oder Operettenmelodien werden 
den nachempfindenden Dichtern und Componiſten 
unter Hinweis auf Ben Akibas fatales Wort: 
„Alles ſchon einmal dageweſen!“ 


erbarmungslos 


aufgetiſcht. Wenn die Nachempfindung, wie das 


bei dem alsbald vom Rö pertoir verſchwundenen 
ztleinen Duckmäuſer“ der Fall war, gar zu auf⸗ 
dringlich wirkt, hat die Tendenz ihr Gutes, im 
Uebrigen kann es aber nur als Folge eines wohl ⸗ 
thätig dominirenden Einfluſſ/s künſtleriſcher In⸗ 
dividualität betrachtet werden, wenn eigenartige 
Genies auf die Kunſtrichtung ihrer Zeilepoche 
ſchulemachend einwirken. Wenn dann auch die 
mit der jeweiligen Richtung nicht einverſtandene 
Kritit von Anlehnung und Nachempfindung 
redzt, jo hat das wenig zu bedeuten. Leider find 
die epochemachenden Genies nicht gar zu höuſig 
und die Leitungen hervorragender Kunſtinſtitute 
handeln durchaus richtig und zeitgemäß, wenn 


fie neben dem bahnbrechenden Meiſter auch deſſen 
talentvolle Schüler und Nachſtreber zu Worte kom 


men laſſen. Von dieſem Gefichtspunkte aus muß 


die Thatſache betrachtet werden, daß die Direction 


der Wiener Hofoper in der vorigen Saſſon zwei 
Novitäten zur Aufführung brachte, die unbeſtritten 
von zwei aufſtrebenden Meiſtern der Wagner⸗ 
ſchen Richtung abſtammten und in jeder Hinficht 
deutliche Spuren ihrer Abſtammung trugen. Hum⸗ 
perdinks „Hänſel und Grethel“ und Kienzls „Evan⸗ 
gelimann“ wirkten ſo durchſchlagend und erfolgreich, 

daß dieſelben auch in der eben begonnenen Safe 
ſon nach das Repertoir beherrſchen und gleich 

Novitäten ſtets volle Häuſer machen, ſo daß von 

neueren Nopftäten an dieſer hervorragenden Kunſt⸗ 

ſtätte einſtweilen noch keine Rede iſt. 

Im k. u. k. Hofburgtheater, als deſſen 
jüngftes Mitglied die aus dem Hoſpauer'ſchen 
Münchener Enſemble auch in Lodz rühmlichſt be⸗ 
kannte Amalie Schönchen genannt werden muß, 
gab es dafür eine echte und rechte Novität, wech 
die erſte Aufführung und auch bereits einige Wie 
derholungen unter fich gleich bleibendem Erfol 


Schweinefett kam der Landſchaft auf 6 Rbl. 25 erlebte, ungeachtet deſſen, daß dem Stück beachten 
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werthe Einwände entgegenſtellt me 5 ie Athene 
in“ Schaufpiel in drei Aufzügen von deo Ebermann, 
N Je dem doch Boden Altgrieens 
lands und iſt in Verſen geschrieben. Das Süfet, 
in etwas erzwungener Weſſe und unter Geltend⸗ 
machung weitgehender dichteriſcher Lizenz, der 
griechiſchen Geſchichte entnommen, behandelt 
eigentlich ein modernes, ſogar ein ſpezifiſch pariſe⸗ 
riſches Thema, die Sehnſucht einer Hetäre nach 
wirklicher Liebe. Der Verfaſſer, deſſen unbeſtreit⸗ 
bar großes dramatiſches Talent in dieſer Erſt⸗ 
lingsarbeit geſchätzt werden muß, hat ſeine Auf⸗ 
gabe geſchickt gelöft und kann mit dem Exfolge 
zufrieden ſein. Die Zahl der werdenden Dichter, 
deren erfigeborener museen am k. u. k. 
Hofburgtheater das Lampenlicht der die Welt be⸗ 
deutenden Bretter erblickt, iſt nicht gar groß. Ob 
„die Athenerin“, welche im Burgtheater von Frau 
Stella Hohenfels in idealifirter Auffaſſung dar⸗ 
geſtellt wurde, auch bei anderen Bühnen und in 
minder wirkſamer Umgebung einen gleichen Er⸗ 
folg bedeuten wird, dürfte abzuwarten ſein. 

Mindeſtens ebenſo günſtige olf Celan 
verdient die Erſtlingsarbeit von Rudolf Chriſtlan 
Jenny, welche als Volksſtück unter dem Titel 
„Noth kennt kein Gebol“ am Raimund⸗Theater 
erſtmalig in Seene ging und—in dem uns allen 
bekannten Boden der realen Wirklichkeit wurzelnd 
und ein ſoziales Problem naturwahr und er⸗ 
greifend behandelnd — für Autor und Darſteller 
wohlverdfente Anerkennung brachte. Die dem 
Stücke zu Grunde liegende Hauptidee wurzelt in 
dem Problem, was ein in äußerſter Nothlage 
befindlicher Mann zu thun habe, wenn er im 
kritiſchen Moment Finder eines zur Befeitigung 
feines‘ Noihſtandes ausreichenden Geldbetrages 
würde. Um dieſe in einem ſpeziellen Falle er⸗ 
örterte Grundidee ranken ſich verſchiedene Ne⸗ 
benepiſoden, in denen krefflich gezeichnete Cha 
rafterigpen wirkſame Verwendung finden, wobei 
geſunder Humor und tragiſcher Ernſt abwechſelnd 
zur Geltung gelangen. Ohne Prophet "fein zu 
wollen, kann man behaupten, daß dieſe Nor 
deren Aufführung keinerlei ſceniſche Anſttengun⸗ 
gen erfordert, erfolgreich ihren Weg übet alle 
diejenigen Bühnen machen wird, welche in ihrem 
Spielplan neben der Pflege raſſinirter Senſa⸗ 
tionsſtücke auch noch für geſunde Hausmannskoſt 
ein Plätzchen übrig haben. 


Im deutſchen Volkstheater kam, nachdem 
mit Neneinſtudirung des Grillparzerſchen Dramas 
„Des Meeres und der Liebe Wellen“ der claſſi⸗ 
ſchen Richtung eine durchaus anerkennenswerthe 
Bevorzugung zu Theil geworden, am letztver⸗ 
floſſenen Sonnabend das Ernſt von Wolzogen⸗ 
ſche Luſtſpiel „Ein unbeſchriebenes Blatt“ zur 
Aufführung. Im Allgemeinen betrachtet man das 
deuiſche Volkstheater als diejenige Kunſtſtätte, 
welche, wenn auch im Tempo freierer Bewegung, 
ſo doch immerhin im Rahmen vornehmer Inten⸗ 
tionen gewiflermaßen ein Pendant zum Burg» 
theater bildet, weßhalb denn auch die an dieſer 
Bühne inſcenirten Novitäten von Kritik ud 
Publikum mit außerordentlichem Intereſſe beach⸗ 
tet und beſprochen werden. Das Schickſal der 
Wolzogenſchen Nopität blieb gewiſſermaßen uns 
entſchieden. In der Fabel des Stückes bildet ein 
vom Fleck weggeheiratheter Backfiſch, dem an 
Lebenserfahrung nichts weniger wie alles man⸗ 
gelt und der deſſenungeachtet in rechter Kinds. 
kopf⸗Manier doch feinen Willen haben will, das 
im Titel angedeutete unbeſchriebene Blatt. Daß 
es im Stücke ſtellenweiſe drunter und drüber 
geht, an heiteren Scenen und luſtigen Wort⸗ 
ſpielen nicht fehlt und auch die Effectwirkungen 
draſtiſcher Schlaglichter nicht geſpart find, dafür 
garantirt das nicht erſt ſeit geſtern datirende 
Renomme des Dichters, der auch, wie es ſich in 
einem guten deutſchen Luſtſpiele ziemt, zum 
Schluß wieder alles ins rechte Geleiſe gebracht 
hat. Der Fehler liegt in der vom Autor im 
erflen Acte bewleſenen zu großen Geberlauge, die 
für das ganze Stück nicht ausreicht und dem⸗ 
gemäß anſtatt einer bis zum Schluſſe anhalten⸗ 
den Steigerung eine Abſchwächung der gutgelann⸗ 
ten Stimmung zur Folge hat. Das Reſultat 
der Aufführung war demgemäß jubelnder Beifall 
nach dem erſten, leiſe Verwunderung nach dem 
zweiten und lebhafte Oppofftſ dem drftten 
Ace. Der D halte perfönlich. Gelegenheit, 
Ah von der Wirkung feines Werkes zu über⸗ 
zeugen. 

Zum Schluß ſei auch noch die Novität er» 
wähnt, welche für das Carl⸗Theater einen vollen 
und unbeſtrittenen Erfolg, zugleich ouch wohl 
den Schlager für die Saiſon bedeutete. „Der 
Zauberer vom Nil“, dreiactige Operette von 
Harry B. Smith, Mufik von Victor Herbert, 
ſo betitelt ſich das Werk, welches von jetzt ab 
M e allabendlſch den Muſentempel in 
der Le 74047 füllen wird und deſſen Melo- 
dien berufen feinen, die Walzen der Dreborgeln 
neu zu beleben. Der Berfaſſer des Libreltos hat 
ſeinen Stoff ebenfalls dem claſſiſchen Allerthume, 
= lter der . N von 

n entnommen und der Componiſt hat fi 
eber an Offenbach und Sullivan angelehnt. 
Beide aber haben ihre Sache gut, ſogar ſehr gut 
gemacht und das Publikum bat alle Hände voll 
zu thun, um zu ſehen, zu hören und zu lachen 
und zwar das Leßtere mitunter derart, daß ihm 
Hören und Sehen vergeht. „Der Zauberer am 
Mil“ wird meines Erachtens nicht hier allein, ſondern 
auch überall dort ſeinen Zauber üben, wo man 
ihm bei einigermaßen anſtändiger Beſetzung und 
Ausſtattung die Gelegenheit dazu geben 88 


einen Eber. 


opität, 


Preſtige 


ken auch am hieſigen Platze eine Filiale hat, am 


Toedzer Zageblatt. 2 
Rund ſicherſten Wege enthalten und allen, die eine 


Tageschronik. 


— Aus Spala berichtet man dem „Bapnı. 
Inenn.“, daß am 28. September vier Hirſch⸗, 
ein Eber und ein Rehbock zur Strecke gebracht 
wurden. Seine Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt 
Wladimir Alexandrowitſch erlegte zwei Hirſche, 
einen Sechzehnender und einen Zehnender, und 


— 1 In der Nacht von Dienſtag zu Mitt⸗ 
woch verſchied der als Gründer und eifriger För⸗ 
derer der chriſtlichen Sommer⸗Kolonien allgemein 
bekannte biefige Kaufmann Herr Wladyslaw 
Wizbeck plötzlich am Herzſchlage. 

— Wegen Uebertretung des Fabhr⸗ 
re glements find in der Woche vom 17. bis 
zum 24. September 73 Droſchkenkutſcher vom 
Herrn Polizeimeiſter zu gerichtlicher Verantwor⸗ 
tung gezogen worden. 

— Die Ausſtellung in Niſbnij⸗Now ; 
gorvd wird vielfach zu Zwecken der Chantage 
ausgenutzt. Es haben ſich mehrere Zeitungs⸗Re⸗ 
daktionen gefunden, die unter der Firma „Ori- 
ginal»Gorrefpondenzen von der Ausſtellung“ Ka⸗ 
taloge und Broſchüren über Induſtrie⸗Unterneh ⸗ 
mungen, die die Ausſtellung mit Exponaten be⸗ 
ſchickt, wortgetreu oder, wenn das Original in 
anderer Sprache abgefaßt war, in wörtlicher 
Ueberſetzung abdrucken und dieſe Elaborate dann 
für Spezialberichte ausgeben. Hören wir z. B., 
was die kleine Moskauer Zeitſchrift „LAanrarenb“ 
thut. Sie ſchickt allen Fabrikanten, die an der 
Ausſtellung in Niſhnif theilgenommen haben, 
Exemplare zu, in denen ausführliche Beſchreibun⸗ 
gen der Etabliſſements der betreffenden Firmen 
enthalten find, und verſendet dazu Begleitſchrei⸗ 
ben, aus denen der Zweck der Sache deutlich 
hervorgeht. Ein ſolches Schreiben liegt uns vor; 
es lautet: „Die Redaktion des „Anurarem“ ſen⸗ 
det hiermit der erſten und älteſten Fabrikfirma 
Rußlands ihre Gratulation zu der großen Aus⸗ 
zeichnung, der Belohnung mit dem Kaiſer lich 
Rufſiſchen Reichsadler, und wünſcht, die Firma 
möge noch lange proſperiren zum Nutzen und 
der Großinduſtrie Rußlands. Anbei 
überſenden wir Ihnen eine Nummer des „Anus 
rareıs", worin Sie einen Artikel über Ihre 
Exponate und eine Beſchreibung Ihrer muſter⸗ 
haften Fabrik abgedruckt finden werden. Wir 
find ſtets bereit, Ihnen nüßlich zu fein, und 
hoffen, daß Sie unſere Mühen und Befirebungen 
vollkommen anerkennen und zweckmäßig und 
praktiſch finden werden, und daß Sie uns mit 


Ihrem Dank als prima Großinduſtrie beſtätigen, 


daß Sie unſere Arbeit nach Ihrem Ermeſſen 


belohnen, wie es andere Prima⸗Firmen Ruß⸗ 
lands gethan haben.“ 
Es iſt wohl anzunehmen, daß fich nicht 


viele Leichtgläubige finden werden, die ſich durch 
ſolche Verſprechungen zu zweckloſen Geldopfern 
verlocken laſſen. 

L Unfall. Der Kutſcher 
Fabrikanten, welche von einem Kohlenplaß, Stein⸗ 
kohlen geholt hatte, hielt geſtern Bormſttag auf 
dem Rückwege vor einer Schenke an der Wi⸗ 
dzewskaſtrüße aß, um zu frühſtücken 
das Geſpann unter der Aufficht ſeines auf dem 
Wagen ſitzenden zwölfjährigen Sohnes. Plötzlich 
zogen die Pferde an und der Knabe ſtürzte ſeit⸗ 
wüärts herunter und brach einen Arm. Bei all 
dem Unglück iſt es noch als ein großes Glück 
zu betrachten, daß der bedauernswerthe Junge 
nicht nach vorn abgeſtürzt iſt, denn in dieſem 
Falle wäre er von den Rädern des ſchwer be⸗ 
laſteten Wagens ſicher zermalmt worden. 

— Jubiläumsfeier. Wie wir in Erfah⸗ 
rung gebracht haben, feiert die Azow⸗Don⸗Commerz⸗ 
bank in Taganrog, welche bekanntlich ſeit 5 Jah⸗ 


eines hieſigen 


und ließ 


24. September (6. Oct.) d. J. das Jubiläum 
ihres 25, jährigen Beſtehens, und IM. diefe Feier 
auch hier in ſolenner Weiſe begangen werden. 
— Ein frecher Patron von einem Bett⸗ 
ler, welcher am Montag Früh im Blawat'ſchen 
Hauſe an der Zachodniaſtraße um ein Almoſen 
anſprach, gerieth darüber, daß ihm nichts verab⸗ 
reicht wurde, in ſolche Wuth, daß er mit wuchti⸗ 
gem Schlage ein werthvolles Kaffeeſerpiee zer⸗ 
trümmerte. Leider gelang es nicht, des frechen 
Patrons babhaft zu werden. 
— Jägerlatein oder Thatſache? Einer 
unſerer Nimrods will am Sonntag Nachmittag 
im biefigen Stadtwalde, welchen er auf feiner 
Rückkehr von einem Jagdausfluge pafftrte, einem 
feiften Hirſch begegnet fein. Ob die Mittheilung 
auf Wahrheit beruht, oder ob der betreffende 
Jäger vielleicht eine rothbraune Kuh für einen 
Obe angeſehen hat, vermögen wir nicht anzu» 
geben. 
— Zollermäßigung, Wie Refidenzblätter 
melden, wird eine Ermäßigung, eventuell auch 
eine Aufhebung des Einfuhrzolles von ausländi⸗ 
ſchen Heilmitteln, die im Inlande nicht hergeſtellt 
werden, projektirt. 
— Die ſchon oft genügte Unſitte der 
Damen, ihre Hüte im Theater nicht ab⸗ 
zulegen, macht fi in unſerem Thalia⸗Theater in 
dieſer Saiſon mehr bemerkbar, als früher und 
thellweiſe find es ſolche Exemplare, daß einer 
ganzen Reihe hinter der Eigenthümerin fitzender 
Perſonen die Ausfiht auf die Bühne vollſtändig 
verſperrt wird. Dieſer Unfitte müßte die Diree⸗ 
tion unbedingt ein Ende machen und zwar da⸗ 
durch, daß fie die Billeteure anweiſt, ſämmtliche 
Damen vor Betreten des Zuſchauerraumes um 
Ablegen der Hüte zu erſuchen. 
— Mit dem Zweirad um die Erde. 
Um eine „Weltroute“ in einem „Tourenbuch für 
Radfahrer“ feſtzulegen, die die beſten, bequemſten 


Reiſe um die Erde auf dem Stahlroß zu machen 
gedenken, unentbehrlich ſein ſoll, hat der Berliner 
Radfahrer Karl Zoch am Sonntag vom Reſtau⸗ 
rant Kurfürſtenpark Halenſee aus eine Weltreiſe 
angetreten, die ihn zwei und ein halbes Jahr von 
der Heimath fern halten wird. 

Der jugendliche Reiſende gedenkt folgenden 
Weg zurückzulegen: Berlin—eipzig— München — 
Innsbruck — (Brenner) — Mailand — Florenz 
— Grezzo)—Rom— Neapel — (zu Schiff nach) 
Meſſina (Schiff) —Algier, an der afrikaniſchen 
Nordküſte entlang bis Kairo — Alexandria — 
(Schiff) Joppe— Jeruſalem— Damascus — Smyrna 
Teheran —Calcutta — Madras — (Schiff) Doko⸗ 
hama —Tokgo— (Schiff) San Frantisco— Valpa⸗ 
raiſo— (Schiff) Melbourne — (Schiff) Rio de 
Janeiro —New-Dork— (Schiff) Glasgow —Lon⸗ 
don — (Schiff) Hamburg — Berlin. Für das Zwei⸗ 
rad giebt dieſe Reiſetour etwa 20,606 km zu 
durchfahren, für das Schiff ca. 22,000 km — 
im Ganzen alſo ungefähr 42,600 km, ſo daß 
Zoch nur durchſchulttlich täglich 50 km zurückzu⸗ 
legen braucht, um nach der feſtgeſetzten Zeit in 
Berlin wieder einzutreffen. Der Welttouriſt wird 
mit einem auf dem Rade befeſtigten photographi⸗ 
ſchen Apparat Aufnahmen machen und dieſelben 
nach Berlin ſenden. Er führt ferner mit ſich 
Mantel, Schlafdecke, Leibwäſche, Fernrohr, Ma⸗ 
ſchinentheile, Reiſe⸗Apothele, Karten, zwei Revol⸗ 
ver und eine Peitſche, alles ſo vortrefflich ver⸗ 
theilt und gepackt, daß es beim Fahren nicht 
ſtört und das Gewicht nicht allzu ſehr erhöht. 
Die Maſchine mit Gepäck wiegt 20 Kilogramm. 
Karl Zoch hat vor ſeiner Abfahrt 59 Kilogramm 
gewogen. In ein Beſtätigungsbuch läßt der 
Radfahrer von Behörden oder autoritatiden Pers 
ſönlichkeiten die Zeit der Ankunft und Abfahrt 
eintragen. 


— Eine neue Art der Theaterkritik. 
Eine Berliner Fachzeitſchrift hat es unternommen, 
die Toiletten der erſten Schauſpielerinnen Ber⸗ 
lins eingehend zu ſchildern. Sehr intereſſante, 
für die Damenwelt aufregende Einzelheiten wer⸗ 
den dadurch ihren Weg ins Publikum nehmen. 
Das neueſte Ereigniß in Bezug auf die Toilet⸗ 
tenfrage bot, wie das „B. T.“ mittheilt, das 
Berliner Theater mit feiner pompöſen Ausſtat⸗ 
tung der „Officiellen Frau“. Wir leſen darüben: 

Im erſten Act trägt Frau Praſch ein Tuch⸗ 
kleid mit weißen Borden garnirt und weißem 
Gürtel, an dem ſich ein Viſitenkarten⸗Töſchch en 
befand, Aermel aus roſa Chineſeide, dazu ein 
grüner, anſchließender Tuchpaletot mit Nerzbog; 
das Koſtüm wirkte nicht beſonders elegant. Das 
weiße Crepekleid aber, welches Frau Praſch nach⸗ 
her trägt, mit ſchwarzen Sammetbändern garnirt, 
Rücken⸗ und Vordertheile find ſchräg überein⸗ 
ander gelegt, der Sattel auf der Taille iſt mit 
Flittern benäht und mit ſchwarzem Sammetband 
garnirt, war einfach und elegant und wirkte des⸗ 
halb ausgezeichnet. Hierzu trug Frau Praſch 
einen ſchwarzen Sammet⸗Abendmantel mit weißem 
Tibet vollfländig gefüttert und mit großem 
Shawlkragen aus weißem Tibet, ein Theater⸗ 
mantel im wahren Sinne des Wortes, der nur 
auf der Bühne wirkt. In der großen Ballſcene 
trägt Frau Praſch ein Kleid aus gelbem Brocat 
mit Pelz beſetzt und mit blauer Sammet-Cour⸗ 
ſchleppe. Die Zuſammenſtellung der Farben kam 
hier zur richtigen Würdigung. Das Koſtüm 
wirkte aueh deshalb vortheilhaft, weil Frau Praſch 
es äußerft elegant zu tragen verſtand. Dieſer 
Act iſt überhaupt ſehr reich ausgeſtattet. Die 
Damen tragen fämmtlich Hofkleider mit Cour⸗ 
ſchleppen, theils aus ſehr koſtbaren Brocatſeiden 
mit Sammetſchleppen. Die Austattung dieſer 
Ballſcene ſoll viele Tauſend Mark gekoſtet haben. 
Nicht zu vergeſſen iſt die Toilette, welche die 
kleine Tochter der Fürſtin trägt. Sie erſcheint in 
einem Empiremantel aus blauſeidenem Brocat 
mit dreifacher Pellerine mit Pelz eingefaßt und 
mit Gainsborough⸗Filzhut mit großen wallenden 
Federn. Die Coſtume find theilweiſe in den 
Ateliers von Biſter, Unter den Linden, und von 
Frau Wallner angefertigt worden. 

— Im Thalla⸗Theater kommt beute die 
reizende Dellinger'ſcher Operette Don Cäfar“ 
zur erſtmaligen Aufführung. Die Titelparthie 
fingt Herr Dinghaus. 

— Die Abpfändung eines Kindes 
ereignete, ſich in Allſtedt in Sachſen. Der dorti⸗ 
ge Gerichtsvollzieher pfändete unter großem Men⸗ 
ſchenauflauf ein zweijähriges Mädchen, indem er 
daſſelbe ſeinem Vater zuführte. Die Vollſtreckung 
erfolgte auf gerichtliche Entſcheidung. Der Vater 
hatte, da unmittelbar nach der Geburt des Kindes 
die Mutter ſtarb, dieſes den Großeltern mütter⸗ 
licherſeits in Pflege gegeben, die das Mädchen 
dem Vater nun gutwillig nicht wieder herausge⸗ 
ben wollten. a 
Grauenbafter Tod. Von einem 
ſchweren Unglücksfall iſt der Königlich ſpaniſche 
Hofſtaat in ſeiner Sommerfriſche Grania betrof⸗ 
fen worden. Die Infantin unternahm mit ihrem 
Gefolge von dort einen Ausflug nach Santa Ma⸗ 
ria di Nieve, unweit Segovia, um dort einem 
Stiergefecht beizuwohnen. Auf der Rückkehr be⸗ 
gleiteten ſie verſchiedene Edelleute mit ihren Bierer⸗ 
zügen, darunter auch Graf Aleſſandro Vial, ein 
Sohn der Marquiſe de Miraſol. Unweit eines 
Bahnüberganges wurden plötzlich deſſen feurige 
Andalufier ſcheu und ſtürmten mit der Mail- 
bach, auf welcher ſich ſeine Gemahlin mit fleben 
anderen Hofdamen befard, auf die Eiſenbahn zu, 
wo in dieſem Augenblick gerade ein Courierzug 
heranbrauſte. Die Pferde und der Vorderthell 
des Wagens wurden von der Maſchine zerſchmet⸗ 
tert, wobei dem unglücklichen Grafen buchſtäblich 


der Kopf abgeriſſen und von dem Zuge forkgefegt 
wurde. Der hintere Theil des Wagens wurde 
zur Seite geworfen, wobei alle Inſaſſen ziemlich 
erhebliche Verwundungen davontrugen. Die Grä⸗ 
fin Vial fiel vor Schreck von einer Ohnmacht in 
die andere. Mit dem Grafen Bial verliert der 
ſpaniſche Hof einen ſeiner brillanteſten Cavaliere, 
welcher bei der Regentin in ſehr hohem Anſehen 
ſtand Sein Unglück verſetzt die geſammte Hof⸗ 
geſellſchaft in tiefſte Trauer. 

— Ein ſeltenes und gefährliches 
Wild wurde in Oberrarbach im Sauerlande er⸗ 
legt. Als ſich nämlich der Landwirth Gierſe 
aufmachte, um ein Häschen zu erlegen, ſah er in 
einiger Entfernung ein ihm fremdes, katzenartiges 
Thier mit ſchwarzgeflecktem, gelbem Pelz daher⸗ 
ſchleichen. In Schußweite angekommen, brennt 
er ihm eine Schrotladung auf's Fell und gleich 
darauf eine zweite. Das Thier kommt darauf 
brüllend auf den Jäger zu. Dieſer flüchtet auf 
eine Fichte und feuert von dort den dritten Schuß, 
diesmal aber eine Kugel, auf die große Katze ab. 
Das Thier fällt darauf endlich zu Boden. Nä⸗ 
her hinzutretend, fieht der Haſenjäger, daß er ein 
Leoparden⸗Männchen erlegt hat. Wie die Beſtie 
in das Revier gekommen iſt, iſt noch nicht auf⸗ 
geklärt. Man vermuthet, daß fie Elgenthum des 
Menageriebeſitzers Weidauer war, der kürzlich in 
Arnsberg und Hüſten ſeinen Thlerpark zur Schau 
ſtellte. Der Jäger fuhr feine Beute, die allerorta 
angeftaunt wurde, nach Velmede zu einem Aus⸗ 
ſtopfer, um fie demnächſt als die ſeltſamſte Jagd. 
beute, die wohl jemals im Sauerlande gemacht 
wurde, in feiner Wohnung aufzuſtellen. 

— Eine beitere Geſchichte wird dem 
„Oberſchl. Anz.“ aus einem oberſchleſiſchen Dorfe 
erzählt. Für die Pferde des Leichenwagens 
wurden von der Gemeinde Pferdedecken beſchafft, 
damit ſie im kommenden Winter nicht frieren. 
Dieſe Decken wurden dem Gemeindeoberhaupt 
übergeben, das die Decken zu lang fand und ſie 
dementſprechend abſchnitt. Aus den abgeſchnittenen 
Theilen ließ ſich der würdige Ortsvorſteher ein 
Paar Hoſen machen und ging in dieſen ſogar in 
die Kirchte. Trotz alledem kam Niemand auf 
die Vermuthung, daß hier eine Dieberei begangen, 
bis der Schneider, der die Hoſen gefertigt, 
in betrunkenem Zuſtande im Gaſthauſe Mit⸗ 
theilung von der „Schneiderei“ machte. 

— Eine Mordthat verübte eine Mutter 
im Wahnfinn an ihren beiden ¼ und 1%/, Jahre 
alten Söhnen im Dorfe Schönwalde hei Stern⸗ 
berg. Dieſe That entdeckte am anderen Morgen 
die Schwiegermutter, als ſie nach den Kindern 
fragte. Die Frau lag im Bett. Die Kinder hatte 
fie nach geſchehener That gewaſchen, angekleldel, 
in den Kinderwagen gelegt und mit einem weißen 
Tuche zugedeckt. Die irrfinnige Frau erzählte 
Folgendes: „Am Nachmittag wollte ich meine 
Kinder im Pfuhl ertränken. Als fie aber nicht 
ſtarben, kehrte ich in's Haus zurück. Hier ſtillte 
ich meinen Jungen. Als er ſchrie, nahm ich 
das Beil und ſchlug ihn todt. Als der älteſten 
Junge ſchrie, ſchlug ich ihn auch todt. Sie waren 
ja Schweine, fle mußten geſchlachtet werden.“ 


— Ein theurer Scherz. Aus Lauſanne 
wird berichtet:? Am 14. Juni d. J. fand am 
Genferſee das Meiſterſchaftsrennen der „Union 
Veloeipedique de la Suisse“ ſtatt. Ein Herr 
aus Lauſanne erlaubte ſich damals den „Scherz“, 
die Straße zwiſchen Morges und Rolle mit Pol⸗ 
ſternägeln zu beſäen, ſo daß von den Rennern die 
meiſten mit durchlöcherten Pneumatikrelfen am 
Ziele ankamen, andere das Rennen aufgeben muß⸗ 
ten. In Folge deſſen wurden vor Gericht 36 
Zivilklagen erhoben. Die Sache hat nun ihren 
Abſchluß gefunden: ſämmtliche Klagen find zurück⸗ 
gezogen worden, nachdem der Miſſethäter im 
Ganzen 2200 Francs Entſchädigung bezahlt bat. 

— Der Fiſch auf dem Trockenen. 
Aus Paris wird gemeldet: In der Gegend von 
Nioro, im franzöfiſchen Sudan, 800 Kilometer 
von der Küfte entfernt, entdeckte Dr. Suard elne 
merkwürdige Fiſchgattung, welche zehn Monote 
des Jahres auf dem Trockenen lebt. Dieſer Fiſch 
gehört zur Klaſſe der Welſe oder Siluren und 
Familie Clarias. Er hält ſich in den Sümpfen 
auf, die zwei Monate lang durch die Regenzeit 
gebildet werden, und verkriecht ſich dann in Erd⸗ 
löcher, die er nur des Nachts verläßt, um ſeine 
Nahrung zu ſuchen, die in Hirſekörnern beſteht, 
Suard fing mehrere dieſer Thiere und zog ſie 
in Blechkiſten auf. Leider wurden ſie aber auf 
dem Schiffe zu großer Hitze ausgeſetzt, ſo daß 
fie nicht lebend nach Europa kamen. Die auch 
beim gewöhnlichen Wels vorkommenden vier bis 
ſechs Barteln des Oberkiefers find bei dieſem 
„Clarias Lacera“ achtfach vorhanden und ſehr 
entwickelt. Von dem ſchon lange bekannten afri⸗ 
kaniſchen Schlammftiſch Troſopteros unterſcheidet 
ſich die Lebensart dieſes Welſes dadurch, daß er 
ſich während der trockenen Jahreszeit nicht einkapfelt 
und erſtarrt bleibt, ſondern bloß die heißen 
Tagesſtunden im Verſteck zubringt. \ 

— Starke Männer und Frauen. In 
der Mitte des 16. Jahrhunderts lebte in der 
Mark Brandenburg unter dem Kurfürſten Johann 
Georg ein außerordentlich ſtarker Mann, Joachim 
von Schagelow. Derſelbe warf einſt einen Rings 
kämpfer mit leichter Mühe nieder und wollte 
ihn dann zum Fenſter des kurfürſtlichen Schloſſes, 
wo der Ringkampf ſtattfand, hinauswerfen. Ein 
Mal geſtattete ihm der Kurfürſt, ſich aus dem 
Schloßkeller jo viel Wein zu nehmen, als er mit 
einem Male heraustragen könnte. Schagelow 
nahm ein volles Faß unter den rechten Arm, 
eines unter den linken Arm, dann faßte er mit 
den vier Fingern einer ſeden Hand eines beim 
Spundloch und ging ſo mit vier Fäſſern voll 
Weines davon. — Aber nicht nur Männern war 


ſolche gewaltige Kraft eigen, auch ſtarke Frauen 
gab es zu allen Zeiten, und der ſagenhaften Kraft 
einer Brunhilde ſtehen viele Proben weiblicher 
Kraftleiſtungen ähnlicher Art zur Seite. Nur 
eine wollen wir hier erwähnen, die berühmte fran⸗ 
zöſiſche Schauſpielerin Mademoiſelle Gantier, die 
in Paris unter Ludwig XV. lebte und am The⸗ 
atre Frangais thätig war, war von ganz ungewöhn⸗ 
licher Stärke und vermochte zwiſchen den Fingern 
einer Hand eine Geldmünze entzwei zu brechen 
und rollte einen ſtarken filbernen Teller fo 
zuſammen, daß er einen Becher mit ſpitzem Fuß 
bildete. Niemand, auch der ſtärkſte Mann nicht, 
war im Stande, ihren Händedruck auszuhalten, 
und nur der Marſchall Moritz von Sachſen vers 
mochte es, ihre geſchloſſene Fauſt zu öffnen. Frei⸗ 
lich war dieſer Feldherr ſelbſt einer der ſtärkſten 
Männer feiner Zeit, der einmal auf flacher Hand 
einen Soldaten in voller Ausrüſtung zum Fenſter 
hinaushielt. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 28. September. Der 
belgiſche Geſandte Baron Pitteurs⸗Hiégaerts iſt 
geftern Abend geſtorben. — Der chineſiſche Ge⸗ 
ſandte Hſü⸗Tſhing⸗Tſcheng iſt zum Beſuch der 
Austellung nach Niſhni⸗Nowgorod abgereiſt. — 
Wie verlautet, werden in naher Zukunft direkte 
Eiſenbahn verbindungen zwiſchen St. Petersburg 
und Kiew über Witebsk hergeſtellt werden. Es 
beſtehen zwei Projekte hierfür; nach dem einen 
fol St. Petersburg mit Witebsk über Luga, nach 
dem anderen über Staraja Ruſſa und Tſchudowo 
verbunden werden. 


Kronſtadt, 28. September. Der eng⸗ 
liſche Dampfer „Aſhford“ iſt bei Nebel auf der 
Höhe des birfigen Hafens auf Grund gerathen. 
Mit der Entladung des Dampfers iſt begonnen 
worden. 

Berlin, 28. September. Die Nordd. 
Allgem. Ztg. ſchreibt: In einem Konſtantinopeler 
Berichte eines ausländiſchen Blattes war behaup⸗ 
tet worden, daß während der letzten Metzeleien 
die deutſchen Vertreter im Gegenſaß zu den Bot⸗ 
ſchaftern der übrigen Mächte ihre Thore ver⸗ 
ſchloſſen gehalten und nicht einen einzigen Ar⸗ 
menier gerettet hätten, obgleich unmittelbar vor 
dem Thorgitter der deutſchen Botſchaft hilfloſe 
Flüchtlinge hingeſchlachtet worden ſeien. Wie wir 
erfahren, beruhen dieſe Angaben auf Unkenntniß 
der Thatſachen. In der Kaiſerlichen Botſchaft 
find in jener Zeit ungefähr dreißig armeniſche 
Flüchtlinge, worunter ein Geiſtlicher und ſonſt 
meift Frauen, Kinder und junge Leute, aufge⸗ 
nommen und beſchützt worden. Daß in der deut⸗ 
ſchen Botſchaft nicht noch mehr Armenſer Schutz 
ſuchten, erklärt fi daraus, daß ſie in einem faft 
auschließlich türkiſchen Häuſerviertel liegt, in 
das ſich die bedrohten Armenier in jenen Tagen 
möglichſt wenig hineinwagten. In der weiteren 
Umgebung der Botſchaft ift denn auch nicht ein 
einziger Armenier getödtet worden. 

Zweibrücken, 28. September. Nach 
zweitägiger Verhandlung verurtheilte das pfäl⸗ 
ziſche Schwurgerſcht den Exgendarm Jacob Schäf⸗ 
fer wegen Raubmordes begangen an der 71-jäh- 
rigen Lehrerswittwe Heupel von Edenkoben zu 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe. Der Mörder hat 
ſeine That nicht geſtanden. 

Wien, 28. September. Aus Salonichi 
wird gemeldet, daß der Kaufmann Zlatco, der 
Bruder des öſterreſchiſch⸗ungariſchen Vicetonſuls 
in der macedoniſchen Stadt Seres, welcher vor 
einigen Wochen von türkiſchen Räubern entführt 
wurde, getödtet worden iſt. Die Räuber verlang⸗ 
ten zweitauſend türkiſche Pfund Löſegeld, und die 
türkiſche Regierung entſchloß ſich auch, zu zahlen. 
Bei der Uebergabe des Geldes erfolgte aber ein 
voreiliges Einſchreiten der türkiſchen Truppen, 
worauf die Räuber Zlatco tödteten und entkamen. 
Der zöſterreichiſch- ungariſche Conſul Haupt in 
Salonichi verlangt ſtrenge Beſtrafung der Per⸗ 
ſonen, die Zlatco's Tod verſchuldet haben. 

Wien, 28. September. Das Wiener Frem⸗ 
denblatt hebt hervor, welche Weihe die Theile 
nahme der drei Monarchen der Eröffnungsfeier 
des Eiſernen Thor⸗Kanals verlieh. Die Anſprache 
des Kaiſers an Bord des Schiffes, welche an die 
Gemeinſamkeit die Intereſſen Oeſterreich⸗Ungarns, 
Rumäniens und Serbiens erinnerte, trage den 
Ton aufrichtiger Friedensliebe, der alle Kundge⸗ 
bungen des Monarchen auszeichne. Rumäniſcher⸗ 
ſeits ſei dem Feſte ein beſonderer Glanz durch 
die Aufſtellung der Truppen am Ufer des Stro⸗ 
mes verliehen. Das Blatt erblickt in dem Er⸗ 
feinen der Rumäniſchen Krieger ein Zeichen da⸗ 
für, daß das Königreich an der Seite Oeſterreich⸗ 
Ungarns Wacht an der Donau halte und beide 
Donaufürſten den Strom ſchützen. 

London, 28. September. Nach einer 
Meldung des Reuterſchen Bureaus aus Dongola 
find die 12. Brigade unter Kommandant Macs 
donald, ſowie 3 Schwadronen Kavallerie und 4 
Kompagnien Kameelteiter nach dem Süden auf⸗ 
gebrochen, um die Plätze Ed⸗Debbeh, Merai und 
Handah mit Garniſonen zu belegen. 

London, 28. September. Nach einer 
Meldung der Times aus Kairo vom geſtrigen 
Tage wird daſelbſt geglaubt und allgemein in 
den Kreiſen der Eingeborenen erzählt, daß der 
Khedive den Entwurf eines Unabhängigkeitsplanes 
nach Europa mitgenommen habe. Der Entwurf 
ſei unter der Leitung des Khedive von fünf einge⸗ 
borenen Beamten aufgeſtellt, welche notoriſch gegen 
das beſtehende Regime intriguiren. Dieſe ficher 
nicht unbegründete Annahme bringe eine beun⸗ 
ruhigende Wirkung hervor, und es läge der 
Beweis dafür vor, daß verſteckte Verſuche ger 


sieh Sehr iu SE EURE, 
Oeſterreich⸗Ungarn eine verſtändnißvolle Zuftim- Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 


macht würden, die engliſchen Reformen umzu⸗ 
ſtoßen. Die Agitatoren ſeien lediglich eine Hand⸗ 
voll Leute, die bei der beſſeren Klaſſe der Egypter 
wenig angeſehen ſeien, ſich aber, der Gunſt des 
Khedive erfreuten. Obgleich der Khedive ange⸗ 
geben habe, er beabfichtige, ruhig in der 
Schweiz zu bleiben, habe er doch in Paris 
eine Unterredung mit dem Miniſter Hanotaux 
gehabt. 

Hercules bad, 28. Seplember. Der von 
König Karol von Rumänien bei dem geſtrigen 
Feſtmahle ausgebrachte Trinkſpruch hatte folgen⸗ 
den Wortlaut: 

„Tief gerührt durch die liebenswürdigen Worte 
Euerer Mafeſtät bitte ich für dieſes Zeichen des 


Wohlwollens meinen lebhafteſten Dank entgegen 


— 


nehmen zu wollen! Mit aufrichtiger Freude bin 
ich der gnädigen Einladung Euerer Majeftät 
nachgekommen, der Inauguration der Arbeiten am 
Eiſernen Thore beizuwohnen, durch welche die 
letzten Hinderniſſe, die bisher der Schifffahrt auf 
der Donau im Wege ſtanden, zum Nutzen aller 
Uferſtaaten beſeitigt werden konnten. Die Erin⸗ 
nerung an dieſes ſchöne Feſt wird mir um ſo 
theurer bleiben, als es mir das Glück verſchafft 
bat, Eurer Mafeftät an der Grenze meines Lan⸗ 
des den Willkommgruß zu bieten. Möge dieſe 
Begegnung dazu beitragen, die ſo glücklich herge⸗ 
ſtellten Bande der Freundſchaft zwiſchen unſeren 
Staaten noch enger zu knüpfen, und ihre wirth⸗ 
ſchaftliche Entwickelung und Handelsbeziehungen 
auf einer feſten und dauernden Geundlage zu 
ſichern. In dieſer Hoffnung ſchließe ich mich 
von ganzem Herzen den heißen Wünſchen an, 
welche die treuen Unterthanen Euerer Mafeſtät 
für Euere Mafeſtät und deren erhabenes Haus 
unaufhörlich hegen, und ihrem Rufe, der heute 
von den Alpen bis an das Schwarze Meer wider⸗ 
hallen ſoll: Es lebe Se. Majeflät der Kaiſer.“ 


Konſtantin opel, 28. September. Die 
tendenzidfe Auslegung der Ueberreichung eines 
photographiſchen Gruppenbildes der Familie Kaiſer 
Wilhelms an den Sultan dürfte in einigen Cafés 
Peras ihren Urſprung haben. Wie aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle verlautet, hat die Ueberſendung der 
Bilder vor dem armeniſchen Blutbade ſtattgefunden. 
— Außer in Eghin, wo die Maſſacres unter der 
armeniſchen Bevölkerung von den berlächtigten 
Darfim-Kurden angeftiftet werden, haben blutige 
Unruhen in verſchiedenen anderen Städten Klein⸗ 
Aſiens ſtattgefunden, beſonders in Kharput, einem 
der Hauptfitze der proteſtantiſchen Miſſion. De⸗ 
tails fehlen auch der Pforte, da aus dem Telegramm 
des Gouverneurs wenig erſichtlich: dort fürchtet 
man bei der unglaublichen Erbitterung der muſel⸗ 
männiſchen Bevölkerung, der die neueſten Bomben⸗ 
attentate der Armenier in der Hauptſtadt des 
Padiſchab meiſt erſt jetzt bekannt werden, das 
Schlimmſte, obwohl die ſtrengſten Befehle von der 
Centralregierung ergingen. — Man beſorgt aber⸗ 
mals Unruhen für den 30. September. Die 
türkiſche Polizei ſoll erſt kaum die Hälfte der 
Bombendepots und Geheimkomitees entdeckt haben. 
Man erwartet dieſes Mal Angriffe auf die 
Botſchaftshotels. Die Lage iſt nach wie vor 
ernſt. . 
Konſtantinopel, 28. September. Zwei 
hervorrogende Armenier, die im Verdacht ſteben, 
dem revolutionären Komitee anzugehören, find 
verhaftet worden. 


Celegram em 


Warſchau, 30. September. Das Bulletin 
über den Geſundheitszuſtand des Grafen Schu⸗ 
walow vom 29. September lautet: Es find con⸗ 
ſtatirt ein geringer Fortſchritt in der Bewegungs⸗ 
fähigkeit der betroffenen Extremitäten während 
der ganzen Dauer der Krankheit, und in den 
letzten Tagen das Auftreten von Symptomen, di, 
darauf hinweiſen, daß die Herzthätigkeit ſchwächer 
wird. An der geſtrigen Conſultation nahmen die 
Berliner Profeſſoren Bergmann und Gerhard 
iheil, die den Grafen in früheren Jahren behan⸗ 
delt haben. 

Dabrowa, 29. September. Im Maga⸗ 
zin des Conſumvereins „Nadzieja“ iſt Feuer 
ausgebrochen. Mangel an Waſſer erſchwert die 
Rettung. 

Wien, 29. September. Faſt ſämmtliche 
Morgenblätter beſprechen in ſehr ſympathiſcher 
Weiſe die in Herkule sbad gewechſelten Toaſte der 
drei Souveräne. Sie heben den herzlichen Ton 
der Trinkſprüche, beſonders in dem des Kö⸗ 
nigs von Rumänien hervor und erblicken in dem 
Beſuch des Kaiſer Franz Joſef in Bukareſt 
einen aller Welt ſichtbaren Ausdruck des Zuſam⸗ 
mengehens Oeſterreich⸗Ungarns und Rumäniens. 
— Das Fremdenblatt ſagt, die Worte der drei 
Monarchen ſeien eine freudige Friedensbotſchaft 
und die Freundſchaft der Souveräne entſpreche, 
den wirklichen Lebensbedürfniſſen der drei Donau⸗ 
ufer⸗Staaten. Die Jubelrufe, welche dem Kaiſer 
Franz Joſef vom rumäniſchen Ufer entgegen⸗ 
ſchallten, ſeien ein Zeugniß dafür, daß das ru⸗ 
mäniſche Volk mit ſeinem Könige empfindet und 
in dem ruhmreichen Kaiſer einen wahren und 
treuen Freund Rumäniens erkennt. Auch die 
Worte der Königs von Serbien würden in 


mung erwecken. 


us 


graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 


Paris, 29. September. Der Minifter theils aus anderen Gründen nicht zugeftellt 
des Aeußern Hanotaux empfing heute den fran⸗ f 


zöſiſchen Botſchafter in Berlin, 
Noailles, welcher auf feinen Poſten 
kehrt. 

London, 29. September. Dem „Reuter'⸗ 


zurück⸗ 


ſchen Bureau“ wird aus Salisbury von geſtern 


gemeldet: Während der letzten drei Tage fanden 


| 
Marque de Moskau. — Milih-Eirahe 42 ans Gharkem, 


an dem Mazoe⸗Fluß bedeutende Gefechte ftatt. 


Eines dieſer Gefechte dauerte zehn Stunden; die 
Truppen waren von den Aufſtändiſchen, welche 
gut bewaffnet waren, vollſtändig umzingelt. 
Rom, 29. September. 
Aglié vollzog geſtern der Biſchof von Jorca die 
Taufe der Tochter des Herzogs von Genua. Die 


Im Schloſſe zu 


Königin Margherita wohnte der Feier als Pathin g 


bei; den König von Sachſen als Pathen vertrat, 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 


der Graf von Turin. 


Rom, 29. September. In Reggio di 
Calabria wurde ein leichter Erdſtoß verſpürt. 
Mailand, 29. September. Heute hat 


ein Zuſammenſtoß zwiſchen einer Maſchine und 
einem Zuge der Linie Lecco⸗Colico ſtattgefunden; 
einige Perſonen find verwundet worden. Ein 
weiterer Eiſenbahn⸗Zuſammenſtoß wird gemeldet, 
welcher Nachmittags 5 Uhr in der Nähe von 
Melignano auf der Propinzialbahn zwiſchen einem 
Perſonen⸗ und einem Güterzuge ſtattgefunden 
hat. Acht Perſonen ſollen dabei verwundet wor⸗ 
den fein. 

Bukareſt, 29. September. Kaiſer Fran z 
Joſef und König Carol trafen geſteen um ½4 
Uhr Nachm. auf dem Bahnhofe in Bukareſt ein, 
von einer überaus zahlreich verſammelten Men⸗ 
ſchenmenge mit enthufiaſtiſchen Hurrahrufen ber 
grüßt. Zum Empfange waren auf dem Bahn⸗ 
bofe anweſend: Königin Eliſabeth, Prinzeſſin 
Ferdinand von Rumänien mit ihrem Gefolge, 
Vertreter der Civil⸗ und Militärbehörden und 
aller öffentlichen Körperſchaften. Die Truppen 
der dritien Diviſion bildeten vom Bahnhofe bis 
zum königlichen Palais Spalier. Das Wetter, 
welches Vormittags regnerifh war, klärte ſich 
fpäter auf, fo daß bei Eintreffen der Monarchen 
ſchönes Wetter herrſchte. 


Anugekommeane Fre de. 


&rand Hotel. Herren: Goetz aus Burtscheid. — 
Blankenbach aus Gladbach. — Steinhagen, Mendelson, 
Rotheim, Fechner, Schreier und Schönwitz aus War- 
schau. — Hoffmann aus Breslau. — Rolle aus Berlin. 
— Wigan aus Riga. — Heinrichson aus Nürnberg, — 
Gutte aus Görlitz, — Dahlberg aus Finnland, — Matu- 
szewskiaus Lodz. — Dr. Kohn aus Czgstochau, 

Hotel Vieteria Herren: Sztande und Stickgold 
aus Warschau. — Nemmel aus Przemysl. — Szalay 
aus Krakau. — Beduarski aus Nowo-Radomsk. — 
Mellerowiez aus Kalisch. — Richter aus Berlin. 

Rotel Mannteuffe'. Herren: Wegener aus Ber- 
lin, — Ringelheim aus Lemberg. — Klisch, Milodrowski, 
Stein und Glasko aus Warschau. 


CCC TTP 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung während der Zeit 
vom 20. bis 26. September 1896. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianiee. 


Getauft. 8 Knaben, 2 Mädchen. 

Aufgeboten. Adolf Diesner mit Magdalene Wilde⸗ 
mann, Eduard Hut mit Julie Pauline Dietrich, Guſtav 
Breininger mit Anna Leipner. 

Getraut. Eduard Folke mit Rofalie Müller, Julian 
Adolf Lange mit Henriette Hamann, Conſtantin Richter 
mit Emilie Nathalie Eck. 

Geſtorben. Berthold Steinke 2 Jahre, Anna Do: 
rothta Walter geb. Freitag, 98 Jahre, Sigismund Muſch⸗ 
kiewiez 4 Wochen, Hulda Müller 3 Jahre, Nathalie Hem⸗ 
merling 9 Monate, Adolf Jeske 20 Stunden. 

Todtgeboren — Kinder. 


CD rennrad 


Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 29. September 1896. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100% — — 11.18 — — 10.96 
„ WW — — 8.72 — — 85 
Im Ausſchank 100 11.33 — — 11.11 
78e 8.84 — — 8.67 
Getreidepreiſe. 


Warschau. den 28 September 1896 
(in Waggon⸗Ladungen 


pro Pub 
x Ropeten, 
eizen. 
ein von 78 bis 79 
I . 
Ordinär 4 „ 68 „ 72 
ougen. 
ein 5 
Debindt A „ 
Hafer 2 
Fein „ 70 74 
Mittel 4 4 5,68 
Drbinär ol „ 58 „ 61 
Witte e Sn 
Jein „ 359 „ 65 
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werden: 
Waldmann aus Samarkand. — Berger aus 


Poludniowaſtraße 32 Solkolnicki aus Zgierz. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh. 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen. 
an eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
egen. 

— ——— ¶ͤ́—ę2—— 


Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Enrl. 
auf Berlin auf 2 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,25 für 100 Freue 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 


auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Gul d. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 

auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei. 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 
ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 0 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 


1885 erfolgter Prägung zu 16 R. — K 
Halbimperiale neuer Prägung „ „, 
Imperiale früherer Prägung „is „ 45, 
Halbimperiale NR. 
Dukaten „ 4 „ 62 1 

giebt ans 


Imperiale und Halbimperiale neuer, uf 

Grundlage des Geſetzes vom 17, Dei m 

85 > erfolgter Prägung zu demfel en 
reiſe. 
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Täglich 
Concert 

des neuengagirten 


russisch - kleinrussischen Zigeuner- 


Chors (10 Damen, 3 Herren), unter Leitung 
des Kapellmeisters Herrn Lipkin. 


Entree 20 Kop. 
0000000000000000010100000000900000 
— —.. Eee ae I a en 


Et 
x — — 
B,aglewniki kid 


Wi’sewska 64 
Cana ®sowity z dnia 20 W 
Netto 
Hurtowa w. 78˙% Bas. 8.85. 
Sxynkowa w. 78, „ 8.95. 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 
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Lodzer Tageblatt 


5 


Dienſlag, den 29. d. Mts., Abends 9 Uhr, entſchlief Inach kurzem Lelden unſer einziges, innigſige⸗ 
liebtes Söhnchen 


EDUARD JOHANN 


im zarten Alter von 15 Monaten. 
: Die Brerdigung des theueren Dabingeichiedenen find t Donnerſtag, Nachm ttag 2 Uhr vom Troutrs 
bauſe in Neu-Rolich: aus ſtatt, wozu alle Verwandten, Freunde und B.Eınnten einladen 


die trauernden Eltern: 
Ferdinand Finster u. Frau, geb. Krause 


rr Garten-Reſtaurant 
(Erfahrener Lehrer bereitet zum J. Ryszak, 
. Een 3 Ecke Przejazd⸗ und Targowa⸗ Straße. 


teilt praktiſchen und thloretiſchen 
5 Uuẽerricht ſpeciell in der ruſſiſchen 
; 
\ 


Zu vermiethen 


eine herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern und Küche 
mit allen Bequemlichkeiten, im Front ⸗ 
gebäude, 3. Etage, iſt vom 1. Januar 
oder 1. April u. Styls 1897 abzugeben, 
Näheres bei Theodor Steigert 
Petrikauer⸗Straße Nr. 521/90. 


BB Im Saale: ug 
Hrute, Sowie alle folgenden Ta e: 


CONCERT 


eines Clavier-Ouartetts. 
— Entree frei. — 


Di Adminiſtration der Güter Stammfrühſtück: 
1 Poſiſtation Jarki | Sonntag: Flat und Scuſtertlops Wohnungen 
empfieblt eine große Auswabl ſchön r Montag: Bigos. zu vermiethen. 


Dienſtag: Goulasz. 
Mittwoch: Bockwurſt. 
Donn erſtag: Flaki. 
Freitag: Fiſche. 
Sonnabend: Eisbein. 


Obſtbäume ſowie pracht⸗ 
volle Sträucher. 


— Preis liſten auf Verlangen franco. — 


9 Vom 1. October o. cr. find in mei⸗ 
nm Haufe, Srednia⸗Straße Nr. 347 


ein Laden und zwei 
Kellerräume 


zu vermiethen. 


Julius Hafftstein, 
Neuer Ring Nr. 4 


Eine Wohnung, 


aus 2 oder 3 Zimme n, Vorzimmer und 
Küche, Balton beſtebend, it Wulchanska⸗ 


—— 


Eine große 5 
gemauerte Remiſe 


iſt auf der Poludniowa Straße Nr. 25 
ſoſort zu vermiethen. Nähere Auskunft 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Freitag, den 2. Oktober a. er., 
um 7½ Uhr Abınde: 


„Sigual-Uebung“ 


Die jeit dem Jahre 1859 beſtehende ſämmtlicher Signallſten der erſten 4 Züge. 
Steinſkulptur⸗ und | um pünktlihes und vollzähli zes Er⸗ 
Steium tzunſtalt 22 ſcheinen erſucht das 
mit der erſten im La de befind lichen Commando 
Granitpoliranttalt der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Andrzej Pruszyüsi 


MWolila-Strafe Nr. 14 in Worſchau, ) 
we 


übernimmt alle in Dief 8 Fach einſchlagenden 

Arbeiten, als; Denkwäler us Granit, Sy nit, 

Labrador, Marmor, Sandſtein u |. w., baut . 

Erbbegräbniſſe und führt auch alle Bauarbei- überfegt technische Arbeiten aus dem 
Deuiſchen ins Ruſſiſche. Nur wirklich 
befähigte, gebildete und zuverläſſiae Be⸗ 
werber merden berüdiichtigt. Offerten 


Sachs, Pet ikauerſtraße Nr. 9. 


Eine Offizine, 


beſtehend aus 4 großen Zimmern, ſowle 
andere Lokalltäten find zu vermiethen vom 
1. Oktober a. er. 

Grüne⸗Straße Nr. 40. 


Ein großer Kaden 


Galanteries und Kurzwaaren iſt ſofort 
zu vermietben. Näheres beim Struſch, 
Przejazd⸗Straße Nr. 12. 


Ein ſchönes immer 
ft an der Pet ikauer⸗Straße Nr. 20 
(vis-d-vis Hotel Hamburski) ſofort zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt Woh⸗ 


ten, als: Treppen, Ballons, Baluſtraden etc. aus. 


Das Pelzwaarenlager 


— — nung 31. 
sub 0. W. di d. d 8 Lod * ———— — — u mungen: 
Carl Rother, Tageblatt Fr 0)" ae Laden. 
Maftau, Senatorska Straße Nr. 22, — Ln 


Ecke Peirikauer⸗ und Andreas⸗Straße Nr. 
97, für ein größeres Detailgeſchäft paj- 
ſend, per ſofort zu vermiethen. 

Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 
für Verkaufsläger oder Comptoir geeig · 
net, abzugeben. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern nebſt Küche u. Bal ⸗ 
kon, mit zwei Eingängen, iſt im Hauſe 
Kamiennaſtraße Nr. 7 ſofort oder per 1. 
October zu vermiethen. Näheres bei R. 
Finster, Dzielnaſtraße 34. 


Jahnungen zu vermielhen: 
2 Zimmer und Küche, 
1 Zimmer und Küche, 
einzelne Zimmer. 
Oicwna Straße Nr. 7 (neu), nahe 
der Petrikauer⸗Straße. 


Einige Fabrik⸗Säle, 
& 50 Ellen lang und 32 Ellen breit 
von 3 Seiten Licht, in der Stadt gel 
gen, für Weberei oder Spinnerei geriguet, 
find vom 1. November 1896 zu ver⸗ 
8 . gar Er 3 1 5 35 
: prechſtunden: Vormittags von 9 bis | obne Dampfkraft. Zu erfragen be 
W e dem 2 Nachmittage von 5 Uhr. | Donchin, Poludniowa- Straße 31 neu, 


Director des Grand-Hotel. | VOOOOO0O0090009 | Zwei Zimmer nebf Küche 


— — = j und Korridor. 
Arien Sekt 42 c gan] Francaise |, , 1. Enge ver Saulız Unseld 
zel Famillenhäuſer) find: | diplomee cherche demi-plaoe, Priere Straße Nr. 40 gelegen, ſofort zu ver⸗ 
a) 1 Loden nebf. Hinterzimmer, geeig⸗ 


u, für Cen , Runge Badrenme Nr la libr ai: ie miethen. Näheres beim Hauswirth. 
nia en czwaa⸗ er sous i-place“. P 
ren oder Foldſcheerſiube; r Kazdego ezasu do wynajgeia 
gerichtet), 1. Etage part., geeignet ; 2Yolnaiihe 
für Mode Dacopin; . Chirurgiſche und gynäkologiſche 

Privatklinik von Dr. Solman. 

„ Scpparatzimmer mit ärztlicher Behandlurg Ka walerskie. Ulica Widzewska Nr. 
von 2 bis 4 Rubel täglich. | 55. Sir wakaze. 


empfieblt in großer Auswahl Herren 
und Damen⸗Confection. 


Rs.2500-3000 


werden auf die II. Hypo hek geſucht. Zu 
erftagen in der Buchhandlung des Herrn 
L. Zoner, Petrikauer Straße Nr. 90. 


Clavier u, Piolin- Unterricht 


ertheilt laut Programm des St. Pe⸗ 
tersburger Conſervatoriums. 

Adreſſe: Ecke der Benedikten⸗ und 
Wulczanska⸗Straße Nr. 31, Wohnung 
Nr. 7, über der Apotheke des Herrn 
Mefiatowsti. 


Oeſucht 


Krankenpflegerin, der denut⸗ 


Rrankpeitspalber will ich meine 


Wagenverleihanſtalt 


betehend aus 5 Pferden, 5 Paar Ge⸗ 

ſchirren und 5 Wagen (gedeckt und halb⸗ 

gedeckt), preiswürdig verkaufen. 

Wohnung, Stallung und Remiſe kann 

an den Käufer ev vermiethet werden. 
Näheres bei 


Xaver Kunkel, 
Nawrot⸗Straße 34. 


Dr. A. Wildauer, 


au dem Auslande von feiner wiſſen⸗ 
ſchaſtlichen Reife zurückgekehrt, nimmt die 
P. axis wieder auf. 

Wohnung: Petrikauer⸗Straße 113, 
Haus Dobraricli. 

Speeiell Haut⸗, veneriihe Krank⸗ 
heiten und Hydroiberapie, Waſſerheilver⸗ 
fahren nach der Methode des Prälaten 

| Kneipp und Prof. Winternig. 


b) 2 Zimmer und Küche (elegant vor⸗ oo οο ο 0 0 | oko fi 
c) 2 Zimmer u. Küche, 2. Etage, part.; Warschau, Ales © P ] 

d) 1 Zimmer u. Küche, „ an, Ales Suche Nr. 9. 
billig zu vermiethen. 


| Strage Nr. 9, Offizine, 1. Etage vom. 
| 1. October er. ab zu vermiethen. Nähe 
| res Zielona⸗Straße Nr. 17. | 


in der Papierhandlung des Herrn 8 | 


mit Schaufenſter, geeignet für Sattlers | 


„NN NN NN NN Nee 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Donnerſtag, den 1. October 1896: 
Zum 1. Male: 


Don Ceſar. 


Große komiſche Operette in 3 Akten von Oscar Walter. 
Muſik von Nupolf Dellinger. . 
Hauptparfbien: Marie Pennö, Marle Hochfeld, Marie Mäder, Heinrish 
4 Felix Stegemann, Karl Starka, Gustav Schweig- 
er ꝛc., x 


In Vorbereitung: 2. Luſtſpiel⸗Nopität der Salſon: „Gräfin Fritzi“ 
von Oscar Blumenth il. 4 
1. Operetten-Nopität der Salſon „Die Chun ⸗ 
ſonette“, von Rudolf Dellinger. 


* 


AN KAnn 


KARAURRRRUNRKUETNR 


905 Die Direktion. 
ExnaxuuxxXXXN(ANNNNKNNNN NN 


gorben eingetraffen: 


Hundbibliothek der geſammten 


* — —— ͤ ¶Ew “ — — — 


Handelswiſſenſchaften, Bd. I. Kaufm. Arithmetik, I., geb. 
dto. Bd. II. Kaufm. Arithmetik, II., geb. 
dio. Bd. III. Handelsgeographle, geb. 
dto Br. IV. Münze, Maaß, Gewicht, geb. 
dto. Bd. V. Einfache, doppelte und amerilaniſche 
Buchführung, geb. 
dto. Bd. VI. Deutsche Handelskorreſpondenz, geb. 
dto. „ VII. Handelsrecht, gebd. * 
dio. „ VIII. Wechſellebre u. Wechſelrecht, gebd. 
dio. „ IX. Handels lehre, geb. 
bio. „ X Volkswirthſchaftslehre, geb. 
| dto. „ XI. Kauſmänn. Fachausdrücke, d utſch, 
engliſch und franzöſiſch, geb. 
dio. „XII. Allgemeine Waarenkunde, geb. 
dio. „XIII. Contorwiſſenſchaft, geb. 
dto. „XIV. Engliſche Handelskorreſpondenz, geb, 
dto. » XV Saadlexikon zur engliſchen Handels⸗ 
Correſpoa denz, geb. 
. dto. „ XVI. Franz. Handelskorreſpondenz, geb 
dio. „XVII. Handlexikon zur franzöfiſchen Han⸗ 
dele korreſpondem, geb. 2 
| dto. „XVIII. Bank- und Börſenweſen, geb. 
dto. „XIX. Eogliſche und franzöſiſche Lektür 


1 
| der Kaufleute, geb. 
U 


dio. „ XX. Kaufmänniſche Geſetzes kunde, geb. 
| Beramer, Monaco und ſeine Spiel hölle 


Faulbaber, Ausgewählte bibliſche Erzählungen und Bilder, Liefg. 1. 
Feller, Dänlſcher Noth⸗Behelf. Dänſſch durch Selbſt⸗ Unterricht. 

„ Polnſſcher Noth⸗Behelf. Polniſch durch Selbſt⸗Unterricht. 

| Maupaffant, Geſchlchte einer Bauernmagd und Anderes. 


Meißner, Die Hydraulik und die hydrauliſchen Motoren, Band II, Theil 1. 
Samarow, Am Belt, cart. 


Schulze, Richtig Rechnen durch Selbſtunterricht. 
(o. Gut Rechnen durch Selbſtunterricht. 
Tenger, Die Lotosblume, Band I/II. 


Wolter, Einfache und doppelte Buchführung durch Selbſtunterricht. 
Kiepert, General⸗Karte des Ruſſiſchen Reiches, 
vorräth'g in: 


L. Zoner’s guch-, Kunst-, Mufikalien- und Land. 
karten-Handlung, Petrikauer- Straße Ur. 90. 
A E 


11 Klinik 
Fk Junoer Kaufmann 0 | 0 Grarife . Brauentrenfheisen 
„ 


FAR 


DDr. Relehstein & Wawelberg, 
Warschau, Prözna 3. n 
Krankenzimmer mit Verpflegung von 1 Ns. 
50 Kop. bis 4 Rs. täglich 


— 


(Rigenſer), der deut ſchen und 
F ruſſiſchen Sprache vollkommen 


Ambulatorium von 9 — 12 Entree 40 Kop. 


* 
181 
1 

| 


F mächtig, mit ſämmtlichen Comp⸗ £ og 
| 4 1 wünſcht 09 == = 

i ſich per fofort nach Lodz zu ver» #3 run 
| 00 ändern. Gefl. Anträge unter ; * Eauipagen- 


und Britsehken- Fabrik: 
e Jeroſolimskaſtr. 37/41. 


FR Hl. 6. an die Exped. dieſ. Bl. f 
N 0 erbeten. 0 1 Freu ben eien et, 
— r | F 
— Adreſſen⸗Tafel. 
Ein komplet eingerichtetes und gut | 
profpericenbes Antoni Zelazowski, 


Fleisch- und 
Wurſt⸗Geſchäft 


iſt jederzeit abzutreten. Nähe res Lodz, 
Andreas⸗Straße Rr. 34. 


der Unterricht in der Inſchneidekunſ Machen Sie : 
ü berſlüſſig infolge einer neuen Erfindung. einen Vetſuch . 
Ein Apparat zum Zuſchneiden von Damen⸗ mit Caffee Sani % 
Kleidern für alle corpulente und ſchlanke Fi. Analpſirt und zum — 5 . 
guren ohne jedes Anpaſſen; leichte Handhabung | der Werſchauer Medicinal⸗Verwallum g laut Ateſi 
für Jedermann ohne beſondere Kenntniſſe im [vom 18. Sertember 1892 unter Nr. 1492 
Zuſchneiden. Das genommene Maaß wird auf Netzen e kabel . 


dem Futterſtoff auseinandergelegt und mit dem — 
J. Ha berfeld, Zahnarzt, 


Stoff zuſammen geſch . itten. | 
Preis eines Apparates Ns. 15.—, außwärts 
Ns. 16.— incl, Porto. wohnt jetz Petrikanerſtraze Nr. 66, 1 Etage, 
im Haufe Herſchkowicz, neben Hrn. Eiſenbraun, 
vis-à- vis ſeiner früheren Wo 


Janina Nepomueena K., 

Warſchau, Lesznoſtr. 23, Wohn. 20, parterre 2 
al . 2 Operationen werden ſchmerzios mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


F. Adwok. przyaicgl- 

Nowy Fyoek Nr, 9, dom 'Kamiäskiego, 
wnioski hypoteezne, 
regulacje hypotek, 
skupy ezynszu. 


—— — ee ae —— 


ea Thürinzishes 


TECHNIBUN JLMENAD 


Höhere und mittlere Fachschule für: 


Hugo. Suwald, 
Möbel⸗, Polſterwaaren⸗ und 


Spiegel⸗Magazin, 
Rr. 72, Wschodnia-Stratze Nr. 72, 
oft" 1 


„Alte Poſt“, 
vis-s-vis dem Sarg⸗Magazin v. J. Weibemeier 


Elektro- und Maschinen-Ingenieure; 
Elektro- und Maschinen-Techniker und 
! -Werkmeister. Direktor Jentzen- 


ww Fan 


Lodzer Tageblatt. NI 223 


—ͤ— —— ́—wäw— 


Torebkı zwyezajne 1 fanlazyıe re. Phantasis-Dülen Si 


w najtezmaitszych formatach i kolorach dostarcza panom von den einfachſten bis zu den eleganteiten 
Kupcom, Cukiernikom i Aptekarzom po cenach nader in den verſchiedenſten Formen, Größen und Farben, liefern 
“amiarkowanych den Herren Kaufleuten, Conditoren und Metern, zu 


äußerſt mäßigen Preiſen 


‚WE zaklad drukarsko- litografiezny i fabryka torebek die graphiſchen Etabliſſements und Dütenfabrif 
von 


L ZONERA, WLODZI I. 20ER IN LODZ, 


ulica Piobfköwakn Nr. 108, Petrikauer⸗Straße Nr. 108. 


Wzory i szkice na zadanie. — Dostawa punktualna. Nene My ſter u. Skizzen fie hen zur Verfügung — Sorgfältigſte Ausführung. 


— 


Moskauer Agentur 


deutscher und englischer Spinnereien wünseht noch die Vertretung einer 
russischen 


"W ollspinnerei 


jet Wasserdichten Bresent: : 
leinen, empfiehlt billigst 


LUDWIG RIEDEL, | 


Lodzer Männer⸗Geſang⸗Verein. 


3 — den rag m der en RER 7 15 8 170 b ee 1 0 
Kapital vorhanden. Ge orten an Max Rieder & Hors os- g f e r. nicznastr Nr. 
kau, Obere Handelsreihen Nr. 113. fr 5 künftigen Sonnabend, den 3. October cr., in O lenen | 4 Auf ‚Wuns ch diene mit-Prei. 1 


Geſchäfts⸗& Eröffuung !; " X Lieder tafel ode K e 


mit darauffolgendem Tanz⸗Kränzchen werden die geehrten Mitglieder nebſt | BA. Ziegel ⸗ und Wochodniaſtraße). 
ihren Familien ergebenſt eingeladen. 3 
Unverheirathete Herren können nach vorheriger Anmeldung eingeführt werden. 940 Dr. Braozowski, Zahntranth., Ploms 


biren und künſtli üb 
r Vorſtand. 10—11 Dr. May = — Ind Darm. 
ke ankheiten. 


| 11—12 — e innere, bei. Magens u. 
12½ ½ Dr. Tietener, Haut⸗, Geſchlechts⸗ u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 
8 1— 2 Dr. Goldsobel, innere, ſpet. Lungen⸗ 
5 | und Herzkrankheiten (außer Montag). 
1 — 2 Dr. Kolins Augen ⸗Krankheiten 
unangenehm 


| 
822 Dienſtag, Freitag). 
e ah cee geen dae 
| 
riecht und ein Theil der Fa- 
5 Oochachhmgsvol brik oder des Wohnhauſes 
h A. Bauer. mit ſchädlichen Miasmen ver- 


Pr. 14 Dienſtag nnd Freitag). 
2 Möbel- Fabrik befindet ſich Mikolajewska peſiet iſt, ſoll man 


2 —3 Pr. iernik, Augen- und chirur⸗ 
Straße Nr. 56. SANATOL 
rm Darssawski, Zachodniaſtr. 54, Wohn. 3, 


eue, e erg Sie 
2--3 Dr. Pinkus, innere und Kinderkrh. 
Harzer Kanarienvögel! einſchütten, welches ſofort | Grat Bropos 
desodoriſirend wirkt. | ee Tenn g 
= AlleinDerkauf von Sanalol == Sm 55 
l 


Dem hochgeſchͤtz ten Publikum m wer die ergebene Arbelgs bas ich 


an der Petrikauer Straße Nr. 88 


a uer- Strass e Nr. 88. 


röffnet habe und ph eine große Auswahl von Möbeln, Bolklermöbeln und 
Spiegeln von den einfächſten bis eleganteften, zu mäßigen Preſſen. Decorations⸗ 
r werden nach den neueſten Moden und Muſtern prompt ausgeführt. 
Mich dem Wohlwollen eines geſchäten Publikums beftens empfohlen Haitend, zeichne 


auenkrankh. 
| Honorar für eine Conſultation 30 Kop. 
Penſion für Kranke und Gebärende. 


80000008880 


Stellung. Existen 
Prospect und Probebrief 
O gratis und franco. 
Ö Brieflicher prämilrter Unterri 


8 
8 
8 
‚3 ‚BUCHFÜHRUNG, 8 


oO — — 0 
Be: Keine Vorherzahlung. eg 
Oer Sicher. Erfolg garantirt() 


MR 88 — 6 Sensen 


m St. Andreasberger, - 
70 feinſte Hohl-, Lach-, Saß-, Waſſer-, Alingel-, Gluk-, | 
mm 


n Hi Schwirr- und Ausrrroller, ſowie auch Nachtigallenſchläger, 
h MM] die ſowohl Abends bei Licht wie om Tage fingen, find ſo⸗ 
den eingetroffen, empfiehlt und verkauft 


ar Fritz Rosenhusch, Antoni Rauch, 


Züchter edler Geſan 18-Ranariennög! aug St, — Telepho 1 Nr. 633. Ewangielicka⸗Straße Nr. 3. 


11—12 Dr. Bundo, innere, fpeciell Nerven 
Tabea Near 
— Die — 


* 3 Behandlung) und 
J mechan. Werkstätte 


1 


— von — 


. WOLSRI, 


Srednia-Strasse Nr. 25 
übernimmt das Montiren und .® 
! alle Reparaturen an den 


d 


2 


unter jr eines Speeis- 
* 
If 2 225 2 1 2 


Special -Jabrit für 


re: Deeimal⸗ und Centimalwaagen 


St. Petersburger von . Sehönjan & J. Neumann, Warschau, Chlodna-Strasse Nr, 19 


INH 


haben jtetd auf Lager BEE Wangen in allen Dimenfionen. 


Die Filiale der Warſchauer Schuhwaaren⸗Jabrif 
8 la Cummi jions- Haus 8 it nach der Wer rg neben der Apotheke, 
8 ſucht Vertretungen. Daſſelbe giebt Vor⸗ 


* verlegt worden und empfiehlt ihr großes, friſch aſſortirtes Lager von 
5 ihäfle; belle Neferenzen. & Herren-, Damen: U. Kinderſchuhwerl 


DIL 


E. rr. 


Deere 


Herr Josef Beyer, L D D d, ertheilt gütigſt 0 a is beſtem und dauerhafteſtem Material in großer Auswahl und zu den billigſter | 


KKAXKKKIKRX CCC CCC COC e | mit einem Zchten an der rechten Sı 
Klavier⸗ Der Wleperbringer erbält eine en 
Na wrot Straße, Haus Tiſcher. 
träger zur u 3 Rubel täg 


Cl 5 6 * U 9 t it am Dienftag, den 29. September frü 
us Slavier- u. Selong-Unterriht| sun. EN mean aa 
Zu ſprichen 1 Uhr Mittags. Reparaturen⸗ V 
ae K Verfü gung. find durch eine Agentur, melde 


Auskunft, r e e ee un weißes Schwein 
entlaufen. 
ertheild Otto Heyer, Kapellmeiſter, Magazin und N ES A * und Möbel: . Nitola jews ka- u. 
von Erfolg ſein wied, ſehr lei 


In der Privatſchule für Knaben, Werlſtat. 
— | verdienen. Gfl. Off xten 


Przeſazd⸗(Straße Nr. 12 (dem Cykliſten⸗Platze gegenüber) 
begann die Aufnahme der Schüler den 17. und der Unterricht den 24. Auguſt J. J. T. 4874 beſörvert Naa, \ 
Zenon Goetzen. Samburg. 


r Penkropt u damen eonon Bonep». Aossozeno engypon. Schnellpressendruck von Leopold 2 Zu 
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Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Ohne Liebe. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


Donnerſtag den 19. September (1. October) 


118. Fortſetzung.] 


„Fahr nur hin, Du hochmüthiger Narr“, murmelte er. „Ich gedenke 
Dir Deine Wege zu ebnen!“ 

Und eine frivole Melodie vor ſich hin pfeifend, ſchlug er den 
Weg nach ſeiner Wohnung ein. 

Vielleicht war es nur ein zufälliges Zuſammentreffen, daß er 
gerade an dieſem Abend einen langen Brief an Herrn Nikolaus Fa⸗ 
bricius auf Schloß Erlenſtein ſchrieb. 


XI. 


Stiller und friedlicher, als es nach dem dumpfen Gewittergrol⸗ 
len jener Hochzeitsnacht zu erhoffen geweſen war, gingen die Tage an 
dem ehemaligen Ciſtercienſerkloſter vorüber. Antonie war ihren Unter⸗ 
gebenen eine ſtolze und ſchweigſame Herrin, vor der Jeder in ſcheuer 
Unterwürfigkeit ſeine Verbeugung machte und zu der ſich gewiß nie⸗ 
mals ein Unglücklicher in ſeiner Noth geflüchtet haben würde. Man 
ſah ſie niemals lächeln, aber ſie war ebenſo weit entfernt, traurig 
oder verbittert auszuſehen. Auf ihrem ſchönen Antlitz lag ebenſo 
wie in der Haltung ihrer prächtigen, königlichen Geſtalt ſtets dieſelbe 
unnahbare hoheitsvolle Abgemeſſenheit und Würde, welche es ſelbſt 
dem erfahrenſten Menſchenkenner unmöglich gemacht haben 
1 e inen zutreffenden Schluß auf ihren Gemüths zuſtand zu 
ziehen. 

Faſt niemals erblickte man die junge Frau in der Begleitung 
ihres Gemahls. Sie unternahm entweder ganz allein auf einem ſchö⸗ 
nen, feurigen Pferde lange Spazierritte auf dem weit ausgedehnten 
Gebiete der Beſitzung Erlenſtein, oder ſie promenirte in Erna's Ge⸗ 
ſellſchaft in der näheren Umgebung des Schloſſes. Ueber die Grenze 
des Rittergutes hinaus hatte ſie ſeit dem Hochzeitstage ihren Fuß 
noch nicht geſetzt. Die Neuvermöhlten hatten noch keinen Beſuch ge⸗ 
macht und keinen empfangen, nicht einmal denjenigen des Barons 
Felix von Denkhauſen, der allerdings auch vor den Augen der Welt 
durch eine ſehr triftige Urſache am Kommen verhindert war. Er 
hatte nämlich unmittelbar nach der Hochzeit ſeiner Tochter, einem 
längſt gehegten Lieblingswunſche folgend — wie er einigen Freunden 
mittheilte — eine auf mehrere Wochen berechnete Reiſe nach Paris 
angetreten und die Bewirthſchaftung des Gutes ganz ſeinem neu an⸗ 
geſtellten Oberinſpector überlaſſen, der indeſſen alle Gelder 
ai an ihn, ſondern an Herrn Nicolaus Fabricius zu erftatten 
alte, 

Daß Fabricius feine Art und ſeine Lebensweiſe nach feiner 
Verheirathung irgend wie ändern würde, hatte wohl Keiner, der ihn 
gekannt, im Ernſte erwartet. Einigen wollte es ſogar ſcheinen, als 
ſei er noch um ein Geringes härter und ſchweigſamer geworden, denn 
vordem; aber das wurde von den Anderen mit dem triftigen 
Einwand beſtritten, daß darin eine Steigerung überhaupt 
nicht mehr möglich geweſen ſei. Erna erfüllte ihr Verſprechen, 
ſich ihm gegenüber Gewalt anzuthun, ſo gut, als ſie es ver⸗ 
mochte. 

Sie zeigte ihm ihren Abſcheu ſo we nig als ihre Furcht, aber 
ſie vermied doch vielleicht gar zu gefliſſentlich ſeine Nähe, als daß 
ſein ſcharfer Blick ihre Beweggründe nicht einigermaßen richtig er⸗ 
rathen haben ſollte. So war er denn auch gegen ſie kalt und zurück⸗ 
haltend geworden wie gegen alle Anderen; die kleinen Freundlichkeiten, 
die er ihr ſonſt wohl erwieſen, hatten aufgehört, und er ſprach mit 
ihr nichts weiter, als was durch die jeweiligen Umſtände ihres Bei⸗ 
ſammenſeins unumgänglich geboten war. 

Das junge Mädchen aber litt unſäglich unter der peinigenden 
Ungewißheit und Zwieſpäl ligkeit ihrer Lage. Antoniens Freundſchaft 


war bon einer fo ſeltſamen Art, daß fie ihr für die verlorene 
Ruhe und Anbefangenheit ihres Gemüths wahrlich keinen 
Erſatz zu bieten vermochte, und unter dem eiſigen, lebensfeindlichen 
Hauch dieſer fremd artigen Umgebung begann ſie langſam zu erblei⸗ 
chen und zu welken wie eine zarte Pflanze, der man Luft 
und Sonnenſchein, die Grundbedingungen ihres Daſeins, ent⸗ 
zogen hat. 

Schon flogen die weißen Fäden des Altweiberſommers durch die 
Luft, und ſchon zeitgen ſich hier und da herbſtlich gefärbte Blätter 
im grünen Laube, als Antonie auf ihrem Spazierritt eines Tages 
weiter vom Schloſſe hinweggeführt wurde als ſonſt. Ihr Pferd war 
erhitzt und ermüdet, und ſie ließ es auf dem ſchattigen Waldwege, wel⸗ 
chen es jetzt betreten hatte, in eine langſamere Gangart verfallen. 
Mit den örtlichen Verhältniſſen nicht genau vertraut, glaubte ſie ſich 
noch noch immer auf Erlenſteiner Gebiet zu befinden, obwohl ſie 
wußte, daß ein erheblicher Theil des weit ausgedehnten alten Forſtes 
nicht mehr zu dem Beſitz ihres Gatten, ſondern zu dem der benach⸗ 
barten Kreisſtadt gehörte. In Gedanken verloren, hatte ſie die Zügel 
auf den Hals des Pferdes finken laſſen, deſſen Huftritte auf dem 
weichen Boden kaum vernehmlich waren. Es war rings um ſie her 
todtenſtill und ſie fuhr ein wenig zuſammen, als ganz in ihrer Nähe 
ein Raſcheln und Brechen im Unterholz die ungeſtüme Annäherung 
eines lebenden Weſens verrieth, In der nächſten Secunde aber griff 
ſie ſo hefeig in die Zügel, daß ſich das empfindliche Thier hoch auf⸗ 
bäumte. Aus dem Dunkel des Waldes war eine hohe Männergeſtalt 
hervorgetreten, die jetzt mit gekreuzten Armen — kaum ein Dutzend 
Schritte von ihr entfernt — am Wegrande ſtand. Weder der graue 
Civilanzug noch der beitrandige Hut, der das Geſicht des einſamen 
Spaziergängers beſchattete, hatten Antonie daran gehindert auf den 
erſten Blick ihren Vetter Ewald zu erkennen. Aber die Empfindung 
jubelnder Freude, welche ihr bei dieſer Wahrnehmung alles Blut 
zum Herzen gedrängt hatte, ging blitzſchnell vorüber, um einem ande⸗ 
ren unfteundlichen, beinahe zornigen Gefühl zu weichen. Sie zweifelte 
nicht, daß Ewald dieſe Begegnung nbfichtlich herbeigeführt habe, und 
ſie zürnte ihm wegen der Rückſichtsloſigkeit, mit welcher er ſie der 
Gefahr ausſetzte, ſich ihrem argwöhniſchen Gatten gegenüber zu com⸗ 
promittiren. Glaubte ſie ſich doch nirgends vor einer heimlichen Beo⸗ 
bachtung durch Fabrieius ſicher! Fürchtete ſie doch in jedem Feldar⸗ 
beiter, der ſeine Mütze lüftete, wenn ſie vorüber ritt, einen Spion, 
und war ſie doch feſt überzeugt, daß ſie ihr hohes Spiel unrettbar 
verlieren müſſe, wenn ihr Gemahl irgend einen wirklichen oder ſchein⸗ 
baren Beweis für die Berechtigung ſeines Mißtrauens erhielt! Auch 
den leiſeſten Verdacht wollte fie vermeiden, ſoweit es in ihren Kräf:; 
ten ſtand, und das Bewußtſein dieſer unerbittlichen Nothwendigkeit 
ließ ſie auch in dieſem Augenblick jede rebelliſche Regung ihres zuk⸗ 
kenden Herzens tapfer bekämpfen. 

Statt ihr Pferd aufzuhalten, trieb ſie es durch einen Schenkel⸗ 
druck und einen leichten Hieb mit der Reitgerte zu raſcherem Gange 
an. In dem Moment, da ſie an dem regungslos daſtehenden Ewald 
vorüber ſprengte, beugte ſie ſich ein wenig vor und legte, ihn mit 
ihren ſchönen Angen feſt und bedeutſam anblickend, den Finger an 
die Lippen. Schon in der nächſten Minute war ihr die Geſtalt des 
Nachſchauenden durch eine Krümmung des Weges entzogen, aber ſie 
mäßigte die ungeſtüme Schnelligkeit ihres Rittes nicht früher, als 
bis der Wald hinter ihr lag und bis ſie zur Rechten wie zur Linken 
wieder freies Fel) neben ſich hatte. 

Wohl fühlte ſie etwas wie nagende Reue im Herzen, daß ſie 
vor einem Beiſammenſein geflohen war, von dem ſie gut genug 


wußte, daß es nicht für Ewald allein ein beſeligendes geweſen wäre, 
wohlß gab es eine Stimme in ihrer Bruſt, welche ihr zurufeu wollte, 
daß! fießfich keines Unrechts ſchuldig gemacht hätte, wenn fie für eine 
kurze; Viertelſtunde in der Stille des verſchwiegenen Waldes an feiner 
Seite? glücklich geweſen wäre; — aber bei alledem empfand fie 
doch Genugthuung und Stolz im Bewußtſein einer Willensſtärke, 
welche ſie aus einer ſo lockenden Berſuchung hatte als Siegerin her⸗ 
vorgehen laſſen. 

Als fie wieder im Schloſſe anlangte, war fie äußerlich voll⸗ 
kommen ruhig. Ihre Wangen waren nicht höher geröthet, als es 
die Anſtrengung eines ſcharfen Rittes erklärlich machte, und ihre 
Stimme klang ſo kalt und unbewegt wie zu jeder anderen Zeit, 
als ſie dem herbeigeeilten Stallknecht einige Weiſungen bezüglich des 
Pferdes gab. a 

Im Veſtibül trat ihr Fabricius entgegen. Er hatte ſein Arbeits⸗ 
zimmer verlaſſen, als fie auf die Rampe geſprengt war. Antonie 
hatte die eigenthümliche Empfindung, daß er ſie ſchärfer als ſonſt 
in's Auge faßte; aber ſie gerieth darüber nicht in Verwirrung und 
ſchlug ihren Blick nicht nieder. 


„Du ſiehſt echauffirt aus,“ ſagte er. „Ich glaube nicht, daß 
dieſe langen Ritte Deiner Geſundheit ſonderlich zuträglich find.” 

Antonie zuckte gleichgültig mit den Achſeln. 3 

„Haft Du etwa die Abfiht, ſie mir zu verbieten ?“ fragte fie 
ſpöttiſch zurück. 

„Ich hoffe, es wird keines Verbotes bedürfen, ſobald Du die 
Richtigkeit meiner Bedenken erkennſt.“ 

„Davon kann nicht die Rede ſein! 2 
geradezu unentbehrlich, und wie ich meine, bin ich in meinen Lebens⸗ 
gewohnheiten anſpruchslos genug, um mich wenigſtens dieſer unſchuldigen 
Zerſtreuung ungeſtört erfreuen zu können.“ 

Fabricius neigte den Kopf zu einer bejahenden Bewegung. 

„Wie es Dir beliebt,“ ſagte er gelaſſen. „Wenn 


Nur wirft. Du mir geſtatten, Dir künftig ftets einen der Kuechte 
zur Begleitung mit zu geben. Einer ſchutzloſen Dame könnte 
doch ſo mancherlei begegnen, das ihrem Gatten unerwünſcht ſein 
mu 71 

a wollte ihm widerſprechen, denn das Gefolge eines der 
bäuriſchen und tölpelhaften Burſchen, mit denen ſich Fabricius zu 
ſeiner Bedienung umgeben hatte, war durchaus nicht nach ihrem 
Geſchmack. Aber es ſchien ihr etwas ſo ſeltſam Anzügliches und 


Bedeutungsvolles in den Neußerungen ihres Mannes, ſeine Anſpielung 


auf das, was ihr bei den einſamen Ritten möglicher Weiſe begegnen 
könnte, war gerade nach dem eben ſtattgehabten Zu ſammentreffen jo 
eigenthümlich und befremdend, daß ihr eine unwillkürliche Scheu die 
Lippen verſchloß. Zwar mußte ſie ſich ſagen, daß er, ſelbſt wenn 
ſie von einem unſichtbaren Spion begleitet geweſen wäre, von jener 
Begegnung im Walde unmöglich ſchon Kenntniß erlangt haben konnte; 
aber es war ſo ganz unmöglich, in dieſen verſchloſſenen Zügen zu 
leſen, daß ſie ſich ihm gegenüber im Nachtheil fühlte und daß ſie es 
vorzog, zu ſchweigen und der peinlichen Unterhaltung damit ein Ende 
zu machen. 

Als am nächſten Tage um die gewöhnliche Stunde das Reitpferd 
der jungen Schloßherrin vorgeführt wurde, zog der Stallknecht gleich⸗ 
zeitig einen der derben Ackergäule geſattelt und aufgezäumt hinter ſich 
her. Antonie biß fich zornig in die Unterlippe, als fie ſah, daß ihr 
Gatte die in Ausſicht geſtellte Schutzmaßregel in der That zur Wahr⸗ 
heit gemacht habe, aber es war zu ſpät, um einen Einſpruch dagegen 
zu erheben, und ſo trabte denn, als ſie davon ſprengte, der Knecht 
ſchwerfällig hinter drein. 


Anfänglich hatte ſie eine andere Richtung eingeſchlagen als die, 
in welcher ſie Tags zuvor geritten war, bald aber lenkte ſie, gleichſam 
einem unwiderſtehlichen inneren Drange folgend, in die Fahrſtraße 
ein, die zu dem in der Ferne dunkel aufragenden Walde führte. Die 
flüchtigen Blicke, welche ſie von Zeit zu Zeit hinter ſich warf, überzeugten ſie, 
daß der Knecht mit aller Anſtrengung bemüht war, ſich in ihrer 
Nähe zu halten, aber ſie wußte gut genug, daß es ganz in ihrer 
Macht lag, ihn in jedem beliebigen Augenblick weit hinter ſich zu 
laſſen. Der Ausgang eines Wettlaufes zwiſchen ihrem edlen Renner 
und dem ſchweren Arbeitspferde konnte ja nicht zweifelhaft ſein und 
plötzlich bemächtigte ſich's ihrer wie ein übermüthiges Verlangen, es 
auf einen ſolchen Wettlauf ankommen zu lafjen. . 

Als ſie an den erſten Bäumen des dunklen Forſtes die einzelnen 
Zweige unterſcheiden konnte, gab ſie ihrem Pferde die Peitſche und 
bemühte ſich nicht, es zurückzuhalten, als es nun in mächtigen Sätzen 
vorwärts ſtürmte. Noch einmal ſchaute ſie zurück, ehe ſie in die 
grüne Dämmerung des mächtigen Laubgewölbes eintauchte, und ſie 
ſah, daß ihr Begleiter ſehr weit hinter ihr geblieben war. Aber ſie 
hatte kein Intereſſe daran, ſich ſeiner ganz zu entledigen, und ſo 


Pe»sstops u Haaren Jeon om 3oHepr. 


Dieſe Ausflüge find mir | 


ih glaubte | 
Dich warnen zu müſſen, jo geſchah es zu Deinem ei enen Beſten! 


Lossozeno Ueusypom. 


zog ſie die Zügel an, damit Jener die Möglichkeit gewinne, ſie 
allmählich einzuholen. 
| Die Stelle, an welcher fie geftern ihren Jugendgeliebten wie aus 
der Erde gewachſen vor ſich geſehen hatte, war heute leer. 
| 


Antonie 
würde ohne Zweifel auch heute wortlos an ihm vorüber geritten fein, 
wenn er dageweſen wäre, aber nichts deſtoweniger empfand ſie etwas 
wie eine ſchmerzliche Enttäuſchung. Bei all' ihrer Charakterſtärke 
hatte ſie doch das Herz eines Weibes, und es war voll unlösbarer 
Widerſprüche wie bei Jeder ihres Geſchlechts. 

Vor ihr her bewegte ſich mit langſamen Schritten ein Mann 
in der Kleidungkeines Waldhüters. Er ſchien die ſchöne Reiterin 
hinter ſeinem Rücken garnicht zu beachten, und erſt, als ihm Antonie 
ganz nahe gekomen war, blieb er plötzlich ſtehen und wendete ihr, 
ſeine Mütze lüftend, das Geſicht zu. Die Schloßherrin von Er⸗ 
lenſtein erinnerte ſich nicht, den Menſchen je vorher geſehen zu haben, 
und doch mußte er ſie kennen, denn er verzog ſeine Miene zu einem 
verſchmitzten Lächeln, und es ſchien, als ob er ihr ein Zeichen mache. 
das ſie nicht verſtand. Achtlos wollte ſie ihr Pferd vorüber ſchreiten 
laſſen, da ſtellte er ſich ihr, nachdem er einen raſchen Blick ringsum 
geworfen hatte, geradezu in den Weg. 

„Bitt' recht ſchön um Verzeihung!“ ſagte er. „Aber 
iſt doch wohl richtig, daß Sie die gnädige Frau ſind von Er⸗ 
lenſtein?“ 

Der Anzug des Mannes bürgte Antonien dafür, daß ſie es nicht mit 
einem Wegelagerer zu thun habe, und 
überhaupt keine Furcht. 

„Sie irren ſich nicht!“ erwiderte fie kühl. „Was wünſchen Sie 

von mir?“ 
| „Wünſchen thu' ich eigentlich gar nichts! Ich möcht' der 
gnädigen Frau nur was geben, was ich ſchon ſeit dem frühen 
Morgen mit mir 'rumtrage! Die gnädige Frau wird ſchon wiſſen, 
| was etz iſt! Aber es ſieht's doch auch Niemand? 
Offenbar war ihm ſehr eindringlich eingeſchärft worden, ſich der 
größten Vorſicht zu befleißigen, und er kam dieſer Weiſung fo 
gewiſſenhaft nach als er's vermochte. Antonie wußte auf der Stelle, 
wer es ſei, der den alten Waldhüter als Boten angeworben habe, 
und fie ſchaute nun ebenfalls voll Beſorgniß rückwärts, wo in 
n Augenblick die Geſtalt des nachfolgenden Knechtes auftauchen 
onn te. 

„Geben Sie her!“ ſagte fie haſtig; und dann, ihre Unvor⸗ 
. gegen den fremden Menſchen wieder gut machen“, fügte ſie 
inzu: 

„Irgend Jemand wird ſich einen Scherz mit Ihnen gemacht 
5 4 Aber laſſen Sie doch ſehen, was Sie da für mich 
aben!“ 

Und wie ſie es erwartet hatte, zog der Waldhüter einen Brief 
aus der Taſche, den er mit großer Sorgfalt verwahrt hatte, und den 
er ihr erſt überreichte, als er ſich, nochmals überzeugt hatte, daß 
Niemand in der Nähe ſei, ſie zu beobachten. 

(Fortſetzung folgt) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Keine Kunſt. „Der Herr Baron ſcheint viel Verſtand 
zu beſitzen, ſchade, daß er fo wortkarg ist!““ — „ „Di iſt's 
keine Kunſt, Verſtand zu beſitzen, wenn man ſo wenig davon 
ausgiebt.““ 

— Verwöhnt. Reiche Erbin (nach einem Hausball zur 
Zofe): „Lina, ſieh' mal nach, ob nicht irgendwo noch ein Lieutenant 
kniet!“ 

— Scherzfrage. Wie ver wandelt man Eier in Bier? Ant⸗ 
wort: Man ſetze ſtatt des E. ein B. 


— Verkehrt. Herr im Wirthshauſe: „Sie, Canzi, bei 


es 


ſie kannte in ſolchen Situationen 


Ihnen iſt auch Alles verkehrt: da giebt es abgelagerte Würfte und 


friſche Cigarren!“ 


— Scheinbarer Widerſpruch. Richter (zum Zeugen): Was 


für eine Stellung nehmen Sie bei Ihrem Meiſter ein? Zeuge: Ich 
bin Altgeſelle. Richter: Sind Sie verheirathet? Zeuge: Nein, ich bin 
Junggeſelle 

— Fin de siècle. Herr: Darf ich hoffen, Fräulein Lucy, daß 
Sie meine Neigung erwidern ? Frl. Lucy: Ich glaube faſt, daß ich 
Sie gern haben könnte, aber ſehen Sie, ich ſtudire Medizin, ich fahre 
Zweirad, ich ſchriftſtellere, ſinge, male, reite — ich habe wirklich keine 
Zeit zum Heirathen. 

— Galgenhumor. Zuchthausdirektor: Schon wieder da, Mül⸗ 
ler, ich hatte gehofft ... Strolch: Ja, ja, Herr Director, Hoffen und 
Harren macht manchen zum Narren. 
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